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Das Möfichthum ach der ege des hl Benedict

Erster Theil (Mittelalter.
Erster Zeitraum (480—0910).

Das unge  eılte Mönchthum untlier der ege des

h ene  1e

Erstes Hauptstück (  0—5
S t ene  16 und seıne Zeıtgenossen.

Inmitten VO  — Umwälzungen ınd Stürmen Im Völkerleben
während das och kaum unterdrückte Heidenthum wıeder auf{zu-
en versucht, und Häresie dıe Völker verführt, trıtt dıe Te
estalt des hl Benedietus In dıe (reschichte e1n Prophet, (‚laubens-
prediger und Mönch zugleıch, WIrd der Gesetzgeber und Lehr-
melster des önchthums Uurc einNe für alle Zeıiten und Orte und
Verhältnisse durchführbare , wahrhaft universelle egel, voll

und raft, voll Einfac  el und Innıgkeıt, UTC eın (zesetz-
und Lehrbuch aller klösterlichen Vollkommenheıit ; kein Alter,7)
keinen Stand, keine uns schliesst S1e AUS, den Unterschied
zwischen Römlıng und Gothe aufhebend. die verachtete
Handarbeıt heıligt s1€, die Humanıtät vertieit s1Ee in der 1e
ZU T1SLUS und entfaltet dıese reich ım beharrlichen Gehorsam bıs
ZU JTode, auch schwachen ıllen Z Sittenbekehrung kräftigend
und heiligend : das Kloster schafft sS1e durch cdıe Verpflichtung zur

z 18l k 1 in der Ordensfamilie unter dem lebenslänglichen
Abt ZUr (iottesfamilıe u und diese verpflichtet G1@e VOL allem
Z göttlichen Werke, durch welches G1E dıe Verherrlichung, dıe
Jesus riıstus, der Bräutigam der Kırche, seinem himmlischen
atier auf Krden un fortwährend 1MmM Hımmel darbringt, soviel
ihr möglich 1st, qls Stimme der Kırche und stellvertretend für das
olk ZAHR Ausdrucke bringt. Der Eıifer für den göttlichen Dienst
ist der berechtigste Massstab für dıe Berufstreue des Mönchthums,
dem nıcht alleın der Dienst des (iotteslobes als solcher, sondern
auch dessen Oorm ım SaNzZch und in allen Einzelheıten kostbar
und wichtig Se1IN INUSS, denn ber dieser hochheiligen Pflicht des
Mönchthums thront die ajestä J0ttes und gıesst sıch se1ne
Herrlichkeit aus Subiaco und die benachbarten Klosterstiftungen

Ausgang und Vorbild, Gasıno, die ehemalige römiıische
Municipialstadt und der vormalige Bischofsitz, 1U  — Kloster geworden,
Vollendung und W egweiser des Mönchthums. das ın den nächsten
acht Jahrhunderten eine Hauptsäule der Kirche (rottes
St Benedict, Sanz ım Besitze der Wissenschalft. seiner ‚er
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praktischen Sınnes, hat dieses Werk qls Werkzeug der vöttlichen
Vorsehung, der IX sıch 1ındlıc anveriraute, geschaffen ahren
er 1U auf (iottesliob er der Nächstenliebe und Heılıgung
SEINET CISCHCIN eele und der Seelen SeE1iNner Söhne bedacht W ar

Das kırchliche und1st ıhm alles ührıge qls Zuthat geworden
sOoc1ale Riesenwerk das SEINEN Namen ist en er der

öttlıchen Barmherzıigkeıt das übrıgens dem Sentfkörnlein des
Kyvangeliums gleich gq|s vollwerthes amenkorn der göttlichen
Vorsehung 1Ur allmählig Wurzel fasste und siıch ausbreıtete. Hıs
e$s dıe ıttelalterliche Kırche mächtıg überschattete Aber ist
N1ıC übersehen, WI1e€e auch Benediet selhst ALl er der

ege gearbeitet hat Geleıite VO  > Seelenkenntnis und Erfahrung
hat er AUS der Schrift den Schriften der I1 Lehrer des
(‚laubens den en und Lehren der Väter der W üste nd
der Meister des geistlichen Lebens 3681 Orient und 11 (Jccıdente
die Grundsätze des 1EeU ff ordnenden Mönchthums geschöpft. Als

hervorragenden Schüler werden enannt dıe Söhne er
Römlinge St. Mauru der Apostel der ege Franken-
reıche und > Placidus, der Verbreiter der hl Regel ın S1icılıen
und Erstlingsblutzeuge des UOrdens Daneben erscheint das Lachtbild
der Schwester Scholastika Uebrigens keineswegs Aln
Mönchen und Klöstern ben S Benediets ege und Stiftungen
Die bhbedeutendste ist unstreıtig die Stiftung des en d0O

quılace der zahlreichen Ur dıe Onche hbestimmten
Schriften dıe Gesammtthätigkeit des Öönchthums selbst ıe Cultur
der Aecker und (Gärten N1IC. AUSSCHOININEN wissenschaftlich
begründen und durchdringen versuchte seıine Hochschätzung
(r das Abschreiben nd Anfertigen der ndschriften SeINe

orgfa. für deren Gorreectheı insbesonders für dıe der hl Schrift
ZCISEN TEe1UNC. glänzen für dıe Befruchtung HET wissenschaftlichen
Thätigkeıit Uebrigens finden WIL den Klosterregeln des 6 Jahr-
hunderts Beweise SENUS, WIEe gut für den Unterricht esorgt War
50 1e1isst E der ege des hl Ferreolus von Usez 11
dass nıemand des Lesens unkundig SEIN soll, selbst N1IC die
Hırten

Wechsel und Vermischung verschiedener Klosterregeln dauerte
brigens unbeschadet der Einheit des Mönchstandes och ange

fort Und diese Einheıit schloss keineswegs die rösste Mannıig-
faltigkeit ä en War tolgendes SEMEINSAM Ob dıe Einzelnen
VO  ‚ vornehmer heimıscher Abkunft, ob S16 Aaus der HKerne
gekommen, vielleicht uUurc Verfolgungen und Kriıege vertrieben
worden sind, ob S16 vornehmer Lebensstellung ofe der
Merowiıinger oder ı1881 der städtischen Gewaltigen sich befanden,

ist e1IN rang ach höherer Heılıgung, der S1e6 bald berühmten
eılıgen Männern odergefeierten schon bestehendenKlostergemeinden
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1C selten bıldet der Schülerkreis eINe Öchst primiıtıve
elle, dıe wieder VOL ihrem Meıster aufigegeben WITd, der selbst
einer tieferen Einsamkeıit oder, WI1e wih meınt, einem heiligeren
Meister Zzuellt. Bald theilt sıch der Schülerkreis selhst 1n zahlreiche
Zellen Aber naht dıe KFastenzeıt. zieht sich der hohe Clerus
oft nıcht minder qls dıe Klostergemeıinde In Zellen ZUrFüCK. Bald
zieht eıner VO. Meister Meıister. VOIN Kloster Kloster. gibt
selbst vielleicht fAuchtähnlich dıe Abtsstelle auf, ungekannt
anderswo gehorchen dürfen oder die Kinsamkeıt aufzusuchen.
en aber gemeınsam ist der an Arbeıt, dıie (ultur des
Bodens, 7umelst ach dem Muster der morgenländischen Mönche
garl arge Kost, der rang AB Einsiedlerleben, Ir OSSC ngs
VOT den eıhen, dıe SIE 11U1°” SEZWUNSECH annehmen, dıe
Lesung und Betrachtung der Bücher, deren Abschreiben und
eine iIm trauten Verkehr mıiıt der a{lr erworbene, von oben
begnadigte Gewalt, eine schreckenerregende (Haubenskraft
dıie Dämonen, e1n tiefer Abscheu Vor menschlicher (jewaltthat
und e1n hl lIier für ebet für sıch und beım gemeınsamen
(xottesdienst Zahllose Klöster werden ach dem Namen der
ersten (iründer benannt und geben für dıe folgenden Jahrhunderte
Ortschaften nd Sté;dten ihre Entstehung.

Aber nıe kommt H aSCH Mönchsleben ZUL KRuhe: dieser
rang nach höherer Vervollkommnung hat och etwas von der
Natur des schäumenden Wildbaches sich;; keine ege genügtl ;
keın Kloster befriedigt ; immer SUC Ma  z besseres, die Stätigk
fehlt. überall Von einer (Cilausur 1 späteren Sinne ist keine
5Spur Wohl ondert siıch Kloster und Welt sehr strenge; doch
N1IC irenge sondern sıch dıe Klosterfrauen von der Welt

In Gallıe werden qls geltende Regelnormen In den gleich-
zeıtıgen Lebensbeschreibungen eiliger Mönche die des hl Antonius,
Macarıus, Basılıus, (jassıan ınd andere W1e »regula Datrum «
bis 1n's Jetzte Viertel des sechsten Jahrhunderts hıneın bezeugt
Erst dıe 1Lae späteren Ursprungs oder Ueberarbeitunge
derselben NneNNeEN dıe ege des hl eNedIiCc als sofort geltend.
Daneben chrieb der hl. Bischof (aesarıus VO es
D_ eıne ege für das Nonnenkloster, dessen Aebtissın
seine Schwester Caesarıa WAar, welche auch in anderen Ostern

ın der ıftung der hl Radegundıis im hl Kreuzkloster Z
Poitiers beobachtet wurde. Kbenso verfasste eine ege für
Mönche eın Nachfolger, der hl Aurelıan (F D51), schrieb
gleichfalls eine Doppelregel für Zwel VON ıhm gestiftete Klöste
ehbenso der Bischof LE o von (553—901). Als
Mittelpunkt des Ordenseifers gelten die Stiftungen des h[l S DIC
und Maximin (F ) Micy, dann dıie des JOfehlvon Reomaus * um 54.0) Auch an Anachoret
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N1IC. selbst Säulenheiulige werden bezeugt Beı mehreren Dom-
kırchen besorgten dıe nähergelegenen Klöster den Chordienst In
Burgund egegnen WIT dem Kloster eute Maurıce
woselbst der ununterbrochene Chordienst 517 gestiftet wurde
In Spanıen gelten der Abt Vıncentius Vvon audıus

eon m17 SEINEIN Prior KRamıiırus und Mönchen als Erstlings-
blutzeugen des önchthums Ais Mönch wırd auch St 10 r1iBTUSs
(T 2695) und qls Abt VOIL Asana Vıctorıan Gr 560) bezeugt
Hochgefeiert Warl der Pannonıier St Martın, Abt VOIL Dumium,
Bischof VON Bracara (7 580) Leider ist. die spanısche eber-
leferung Urc erfundene un verfälschte OQuellenschriften arg
VerwIirrt und 7z7wWwe1lelNa In Nordafrika gründete t1
VO  — uspe G 929) Klöster.

Auch u e} egegnen WIL einzelnen Kloster-
gründungen. So der des T1  olın (% 540), des Ruperti
VO alzburg S V  „& des Disıbodus Dagegen
ErgoSs sıch GiN TOomM VO  — Klöstern ber die grun e Insel
und das Land der Pıcten, zumelst (aründungen der Schüler
des berühmten Abtes Fınnıan VO  a CG1O0NaTrd, ihrET

$p}itze der hl Columba VO  — HY (F 99S) der Apostel der
Picten. Solche Klöster Monasterevan, lomaenois Sie

eigentlich eINeE Sammlung VO  — kKınzelzellen AauUus Stauden
KFiechtwer und binsen, deren Mitte das Bethaus sıch befand
Zahlreich, dem an Meere vergleichbar, arexnhn dıe Be=-
wohner dieser klösterlichen Ansıedlungen, ungezählt die Söhne
und Töchter der Häuptlinge der (ilans So‘ Glonard,
Bangor, Bırr J6 3000 Mönche. Hochberühmt War Ll
der uUuC VON Belfast ‚ebiete VOL Ulsteı die ıftung des

Gomgall Nıemals ırug dıe Institution der Thebaıs den
National-Charakter S A sich WIe dies rlands Klosterstädten
der Fall WarLr Im Glauben völlıg mi1l Kom eEINS unterschlıeden S16
sıch LUTL durch dıe Zeıt der Osterfeier dıe Korm der Tonsur
und CIN1SC Nebenceremonien VON der Kırche Roms. e KRom-
ahrten dieser Mönche und Nonnen entsprechen ihrer orhebe
AT Pılgerfahr Christi willen.

Wiıe derDoch WI1T® stehen bereıts Wendepunkt
eNediCc vorausgesehen atte, erfolgte die

GCGasıno’s Urc die Langobarden 580 unter dem Abte Bonıtus
Nur das en hatten die Mönche und die ege. und
das Mass und ewiıcht für Wein und Brod An der atriarchal-
kı e untier der des päpstlichen Stuhles
1essen sıch dıe ne des enNnediCc nıeder. 10) Leider hatten
S1Ee selbst die ehrwürdigen VUeberreste des hl eNnedic und SEINEL

Schwester dem Schutze des Grabes überlassen müssen,.
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Z{weites Hauptstück (590 /09)
Ausbreıtung, kırchliche Anerkennung und eDer-

ewicht der ege des ene  4C
An der Spıtze dieses Zeitraumes egegne uNns 1ıner der

grössten und heılıgsten Päpste der Kırchenlehrer Gregot der
Grosse E: 604) TOTLZ des Druckes de1 uUurc die onnel der
Langobarden und die G(rewaltthätigkeiten der Exarchen auf dem
Mönchthum WIEe auf dem Papstthum astete 1st das Pontificat
dieses Papstes für das Mönchthum VO  > OcCcNnhsitier bedeutung Aus
hochedlem römıschen Geschlechte entsprossen den Wissen-
schaften hestens unterricht wiırd Te alt Prätor 1

Jahre Hönch dann Abt der VON ıhm 584 gestifteten Kloster-
amılie und endlich 590 den päpstlichen besteigen
Er entwickelt CEIiNle gleiche UÜbsorge fr die Hut des Glaubens
der Sıtten für rdnung der Kırchengebräuche nd des Kırchen-
/ Z Schutze der Colonen de] Alırche der Armen und
Sclaven Selbst der verachteten en vergısst er nıcht ÄAber
nıcht minder schützt er dıie reıhel des önchthums und erneuert
CS Im chatten des Papstthums wurde 1Un dıe ege des
hl enedie dıe Mönchsrege der römıschen Kırche des
Westens und Gregol ist der erste päpstliche Liohbredner und Bekennel

Benedietderselben Als 10gTap des wırd ihr aupt-
apostel und Mitursache der schnellen Ausbreıitung derselben
die och autfe des Jahrhunderts das Uebergewicht heı
die anderen Regeln des W estens geWwINNL welche ZUIN Grosstheil auf
kleinere Kreise sıch beschränken und der hl ege Benediets oft
bedeutende Stücke entlehnen Das erneuerte Mönchthum betraut Smiı1t dem kırchlich streng geregelten Missionswerk ngland
das utre Errichtung h S In l Organısırt
und die Klöster Uurc kxemtion miı1t dem päpstlichen Stuhle I1N19
verbindet S U gustın (T 607) und Gefährten und Schiter
Laurentius (T 619), Mellitus (T 624) Justus (F 62C0) und aulinus
( 644) siınd cdıe Pioniere der päpstlıchen Benedietinermission
Englands. Leider T1 dıie römische Mission art der
abweichenden Osterfeije1r mıiıt dem irischschottischen Mönchthum

letzteres Zz1e sıch ob des / weıllels SC1N€I echt-
gläubigkeit VOoONn der Missiıon der Angelsachsen Zzurück

Inzwischen beginnt der Missionszug der zahlreichen 1E b isch-
ttı Mönchspilger und önchsaposte nach Gallıen

Deutschland, Italıen, Belgien /yugle1ic sınd diese Pılger Christo
willen ebenso kundig der Cultur des „‚andes WIe der des (rzeistes und
des Herzens nıicht mıinder ernste Bussprediger das halbheıid-
Nnısche Christenleben un eiINeN kraftlosen, fast erbrechtliehen Kpl-
SCODAaL. Unbestritten der bedeutendste Name dieser Mönchspnilger ist
der des GCGolumban ( 615); Luxeuil erste bedeutend



Stiftung veremn1gt alsbald dıe en der Franken und Burgundıonen
Colonıe bıldet siıch nebenmı1L den Kındern der Leibeigenen.

(iolonıe und alg Brunhildens Tg  orn den Abt des Landes VvVerwels
ist Bobbio Isbald eINe Leuchte der iırısch schottischen
Wissenschaft Yrsteht Ireu SC1IHNET 1e ZUTF Heimat und den
ernsten Jugendstudien bleibt Oolumban auch ireu den irısch-
schottischen Kirchengebräuchen DIie nach ihm henannte ege
ist mehr ascetischen als organısırenden ehaltes (cap VIT Ist

Das tfälschlich achohnehin eEinNn olHienbar späteres Kinschiebsel)
ıhm benannte Pönıitentiale erscheint handschriftlich auch 9a|s

(ratrum de Hıbernia Mit Luxeui1l und>regula coenobilalis
Bobbıio ste das Nonnenstift KFarmoutier innıgster W echsel-
beziehung. ebenso dıe Stiftung der Salaberga, das Kloster

Johann baptıst 4a0N woselbst das W (GÜG0ottesiob
ach Art der Klöster Agaunum und Habendum geü wurde.
kın reicher Kranz VON Klöstern erblüht Isbald ach dem
Beispiele VON Luxeuil, und ıcht WEN19EC derselben sınd frucht-
baren Bienenstöcken gleich, deren zahlreiche Schwärme bald
ganz Frankreich überdecken Hier S@1 ur erınnert dıe unmittel-
haren Schüler des olumban dıe Gallus, Deicola, Kustasıus
(Agılus, Faro, Amatus, Komarich,. Arnulf, (Jermanus, Attala),
die hh Schüler zweıter Ordnung WIeEe Filibert, A1icadrus, W aldebert,

dıe Männer Columbanıscher ıchtung: Kılıgius, Kemaclus,;
Bercharıus Wandregisıl und dessen Schüler Donatus VON Besancon
(624 660U) und Praejectus Von Auvergne (656 nd
ungezählte andere Klosterstifter und Mönche Bedeutend
mehrten sıch auch die Nonnenklöster für derselben
verfasste der S VON - ( 66()) eEINeEe ege
A4US denen des eNnedie (laesarıus VO TIes und Columbans
Die KRegula » CculLusdam Datrıs ad VIP’SINCS« mıiıt dem täglıch drel-
malıgen Schuldbekenntnisse der Nonnen (Holst Brock 393)
gehört zweıfelsohne für Columbanische Stiftungen obwohl! SCWISSC

BenedietAusdrücke auch auf Benützung der ege des h!
hinweisen Die irısch-schottische Observanz sehr ıhre Bekenner

A cdıe usbreitung des Mönchthums gefördert hatten verschwand
alsbald ihrer Ausschliesslichkeit schon kustasıus VOIN Luxeuil
ahm dıe römischen Kirchengebräuche Ks heben jedoch
Bestandtheıile der irısch-schottischen Observanz Verbindung
mıiıt der ege des Benedıiet hıs A begınn des Jahr-
hunderts Nzugle1c. Trhielt sıch e1ın reformatorisches
Aufsichts- und (Clorrectionsrecht Luxeuils oder der der
gleichen Observanz ber die einzelnen Klöster Auch der Wechsel-
verkehr dieser Stiftungen W: eEIN überaus INNISEN, Die Verbindung
der beiden Regeln des Benediet und des olumban wird
gemeiniglich als ,regula auc regula et CUrSus) e Benediet1 el
moöodus Luxoviensis« manchmal mıt dem Belisatze IN
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olumbanus enu1l« oder mıiıt och schärferer. Betonung des
Mutterklosters Luxeuil »Lrames relig10n1s sanctorum VIFrOTUMmM
LuxoviensıIıs monaster1n et regula beatissımorum patrum Benedieti

olumbanı, 198 monasterı0 Luxoviensı1 enent« bezeichnet.
Zuletzt gedenkt och der Bercharıus bel der Stiftung VON
ETV 683 nelder Klosterregeln Ausnahmsweise nenn 684 Aredius
Bischof VON Valson der Stiftungsurkunde für (irassel ne
S{ Benediets ege die des Macarıius und des olumban I)ie
Oster VON Lerins, Agaunum Marcell (C:halons und Isbhald
auch die Golumbanıschen Stiftungen Luxeuil und Kesbach gelten qls
Vorbilder der reichstprivilegierten Klöster Vor WI1e ach dem Coneıil
VON Autun (um 670) 1e die Verbindung der ege miıt den
G(Gebräuchen Luxeuil’s 91S0 auirec 11) Noch 1st auch der Uebung des
ununterbrochenen (10ttesdienstes Kloster {l ZUu gedenken
und der berühmtesten Tochterstiftung ILuxeunils des herrhehen
Gorbıie - M Somme Urc die Könıgın und Förderin des

althıldıs Uebrigens zZe1g das en desMönchthums,
AaAl VO IU (F 6(8) dıe staatlıche und kırchliche

Zwitterstellung der Bischöfe un Klöster und obwohl N1ıC. des
Glaubens willen sondern 1{1 polıtıschen Parteikampfe isshandlung
und Tod erduldete, gılt ET als artyrer, denn bıs 11S Jahr- ‚  NX
undert schuldlos getödtete, qls solche galten och ist dıe Stiftung
vVvon Fleury urc den Aht VO  z St Anıan bel UOrleans, Leodebodus,

650 AA erwähnen, WOSeEelIbs gleichfalls neben Benediets
ege. dıe des hl Columban beurkundet Sn Leodebodus setizte
qals Abt VON Fleury Mummolus CIN, der den Mönch Alıgul{i d  OnZUL rhebun der RKeliquien des ene  LO nach Casino

Ar  Arentsandte. Da gleicher Zeıt eiNe wunderbare Erscheinung
(1Egend VO  — le Mans bewegte nd veranlasste, dass Man de
LD der Scholastika für sıch gewınnen wollte,
pilgerte dieser Mönch und e1InNn Cleriker nach Casino, S16 aus
dem SCcH  18} (Grab ıe Veberreste der hh ((eschwıster er-
hoben ı Jahre Chlodwigs {17 672 die des hl enediec wurden

Amin Fleury, die der Scholastica le Mans beigesetzt.
11 ul wırd das (Gedächtniss daran gefeier Festum rans-
lationis.) Mındestens se1ıt dem Jahrhundert War auch
talien der laube al dıe Vebertragung der Reliquien ach
Frankreich C4 alligemeıner (zewI1ss trug dıe Verehrung der hl
Heliquien nıcht schnelleren Verbreitung der ege
bel Aigulf wurde später als Abt ach Lerins esetz!t. Urc die
Grausamkeit zügelloser Mönche fand nach Janger Gefangen
schaft und Marter len Tod 98081 675

Inzwischen dauerte ] 141 und LL a die Irısch-
schottische Observanz fort un ErTrNEeEUETN sıch die Streitigkeitenzwıischen dieser und der sireng römıschen Observanz. Da
sendete Rom zweıte Mission, Theodor vVonNn
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(669 692) hegleıtet VON dem Afrıkaner Hadrıan Abt
Campanıen und dem römiıschen Archicantor Johannes 12) Man
s1e eEINeEe voll-welche Anstrengungen Kom machte
kommene kırchliche Eunheit herzustellen Daneben lernen ngel-
sachsen HKom selbst dıe Observanz S0 insbesondere der

Bischof Wılfrid VON XOr (T (09), der TOLZ er Miss-
verständnisse mıiıt den Vertretern Roms die echte Osterzeit
den römıschen Kırchengesang und dıe ege des h{ enedIiec
einführte Die reichste Fruc rachte diese kEınheıt der schnellen
Entfaltung der vömısch angelsächsıschen Bıldung, deren
erstier Vertreter qls ()rdensmann (‚elehrter uınd Künstler ohl
der ene  1C B1scop ( (09), der Stifter des Doppelklosters
Wiremuth (Grw ist In gleichem Jelste wirkte auch der Ald-
helm Abt VOIN Malmesbury und Bischof VON Sherborne (* (09) Von
der T1LUSC. irıschen Kırche ahm Zzuerst kKatta Abt der Chottien-
mönche, später Bischof VON Lindisfarne, die Benedictinerregel
zugleic mıt der römischen Observanz Ebensoö ert, Mönch

Mailros — Lindisfarne., Bischof VOIN Hagulstad un Adamnan
von Hy (T (00); der Verfasser Beschreibung VOL Palästina.
Immerhın blıeben och bıs (16 Keste der altbritischen Kırche
übrıg Uebrigens 1st noch der zahlreiche Eintritt VO (iliedern der
königlichen und fürstlichen Familien die Klöster nglands und
Frankreichs dann die iıftung VOonNn Doppelklöstern unter der
Leitung VON Aehbhtissinen bemerkenswerth 1eselbe nationale
Vorliebe welche den Glanbenseifer ZUT Mıssıon förderte machte
sıch auch N1IC unbedenklichen Pilgerreisen nach Rom und
1i11S Liand Z oft eltend kın Lan das se1l der Römer-
Ze11 dem Heıdenthum ınd der Verwüstung wıeder anheimgefallen
wWar Belgien erfuhr Missions- und Culturthätigkei reichstem
Masse VON fränkischen ınd Irısch-schottischen W1e angelsäch-
sischen Missionären, deren Spitze der Name des Bischofes
IA N: @ 1m 6(0) erglänz Nicht unansehnlich Warell aunch
dıe zahlreichen Nonnenklöster, WIe Alteık, VOT em dıe der
hi G Iru d 115 VON Nı (F 659) ebera er  uhen Schulen
und Künste und Friesland ermüdet LPOLZ er Misserfolge
die Missionsthätigkeit der Mönche nıcht SO wird VOI selbst diese

In Deutschlandmonastische Periode ZUT Missionsgeschichte
egegnen WIT der Missionsthätigkeit der hh Gallus ( 640)
mmeram (; 652 Frudpert (FE 643) Landelin(+ 687) und
Kılıan f& 689) An Klosterstiftungen dieser Zeıt werden bekundet
Senones Vallis allılaeı 670 welchem S Benediets und
Columbans veremin1gte ege galt dann die Stiftungen der Ethikonen
und die Nonnenklöster S lodesindis ZU etz ınd (eren hel TIrıer
In Sp entwickelt sıch das önchthum reichster Das
Kloster Agalı 1st SChule der ausgezeichnetsten ischöfe, WIe des

Ildephonsus vVvon Toledo (F 667) Ueberdiess schrieb
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schon der Bischof Leander VON Sevilla, der Freunddes
Papstes Gregor  — des Grossen, für SeIH Schwester, dıe Nonne

FKIO6 ENTINGa, Krmahnung, dıe oft als ege bezeichnet wıird.
S{ Isıdol VON Sevilla (999—636 obwohl selhst N1IC Mönch
verfasste eINe Mönchsrege. der el die ege des enedie
AB Theil berücksichtigte Der bedeutendste Klosterstifter und
Gesetzgeber des Mönchthums Spanien War aber de1 heilige

Bischof VOIN ’a Fa Gr 665) dessen sogenannte
»regula INUTNIS« dıe tiefe soclale Kınwirkung des Mönchthums
ul das W estgothenvolk anschaulich macht 1C alleın Mönche,

kremiten Anachoreten ählen ZU Kloster sondern Familien
werden aufgenommen deren Kınderzucht sorgfältig geregelt auch
(Jreise werden Versorgung beı ihrer Altersschwäch: qauf-

Die Erträgnisse der Herden diıenen der Nothdurit der
Klöster WIEe ZU OSKauie der Gefangenen 1C minder werden
dıe Klöster qals Orte der Busse anempiohlen kbenso 1st das
Verhältniss der Männer- und Frauenklöster sorgfältig gerege und
dıe sonntäglichen Capıtel der einzelInen Klöster und dıe monatlichen
Conferenzen der Bezırkes ordnen dıe Disciplin Dabei
tindet sıch Zzuerst das »Pactum«, WOM1 schon der Hieronymus
dıe Urdensprofess bezeichnete, als rec  1cher Vertrag ber die
Verzichtleistung des Mönches (zunsten des OSTIiers die
Hände des es, der hiefür dıie Pflicht der Versorgung
und Übsorge übernimmt, e1iNe Krscheinung, welcher WIT beı
den W estgothen und Langobarden egegnen as Coneil Von
Toledo 633 anerkennt die Kechtsgiltigkeit der Obiatıon, die jedoch,
WI1IeE das Goneıil 656 aselbst bestimmt, VOT dem re des
Kindes geschehen hat Uebrigens, schildert_ uns der Isidor
(% 636) schon traurıge (Gattungen VOoON Mönchen. fügt Ahbht
Valerius noch ungle1ic traurıgere bei, nämlıch die der
Diener und Knechte der Klöster, welche dıe ©  e um den
Mangel Mönchen Ersetizen, Z Mönchen schoren, und
begreift sıch leicht, W16e€ aehr Aht utroplius ec atte,
Nner strengen Aufnahme der Mönche festzuhalten 13) Uebrigens
begegnet uns diesem Jahrhunder zuerst die schwerer
Krankheit oder auf dem Sterbebette Mönch werden (>monachı
ad SUCCUrreNduUm « ).Als eErstie beıispiele gelten der AltsassenkönigSebbhi und der estgothenkönig Waäamba (680)

Drittes Hauptstück (709—300)
Alleingeltung der Benedictinerregel qals Mönchs-

der abendländischen römıiıschen Kırche
Die iNNerTe Vortrefflichkeit der hl. Regel St. enedicts, die

von 9808  — qls »heilige Regel, »Mönchsregel« VOorzugsweıls
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hezeichnet wırd durch dıe Anerkennung Gregor des (Jrossen
und ihren AÄAnschluss dıe römiıischen Kırchengebräuche

talıen und England ebenso WIE Frankreich dıie hauptsächliche
Geltung Doch lieben noch mancherle1 Observanzen
übrıg, welche VON denen der Klöster KRoms abwıchen Nachdrüeckliec
betonen dieses dıie Aufzeichnungen dem begınn des Jahr-
uUunderis angehörıgen » Urdo P’OIN ber und für dıe Mönchs- und
Nonnenklöster Roms CILlE Ueberarbeitung und Krgänzung
nahezu gleichzelitigen GCapıtulare ecclesiastien ordınıs »qualıter

coenohlıs fideliter Domınoa servıentes am 1uxia auctorıtfatem
catholicae apostolicae LP’OIL ecclesiae YJUan inter
diısposıtionem regulam Sancdclı Benediceti solemnuıs
vel natalıitus Sanciorum SCU offiens AyINIıS eirculı dıie

debeant celebrare SICH sancta. ahnaNOoCLuUque
ecclesia sapıentibus el venerabilibus patrıbus nobıs tradıtum :
ıtem de CUL’'SU diurno vel NOCLUFrNO qualiter horas ANONICAas

nuntilantur sanctia sedis V’OIMNahae ecclesia@e SIVE monaster1ls
constitutis ; 1tem de SIVE prandıo COENIS 1HNONa-
chorum qualiter monaster1ls L’OIL ecclesiae constiıtuta
est consuetudo « (Gerbert, vel lıturgıae Alem I1 174
1853 Ausdrücklich wırd IN demselben VOT den » DETFESTINAC
consuetudınes« als der unıtas catholicae iide1l« gefährlich gewarnt
dıie VOINN esten und Norden kommen. Seine Vo Anwendung
fand der erwähnte (Ordo Komanus ohl zunächst on
Gasıno selbst. das der aps Gregor I1 (+ (51) Uurce den

Petronax ( (92) less. Auch SoONSs entstanden
zahlreiche Klöster Vincenz OILUrNO Karfa Nonantula
und das durch Culturthätigkeit hochbedeutsame q |

ale VON Susa. enug Franken egegnen uNns A1esen ZU
Grosstheil langobardischen Famılienstiftungen Auch nıcht WEN1ISC
»extierne peregrinantes « (Ir n) werden diese Ostier zugelassen
Die herzoglichen Famıilıen und dıe Bürger der Städte wetteifer

Bestiftung und Beschenkung der Klöster, insbesonders mi1t
zahlreichen ZU blossen Besıtzungen herabgesunkenen Landklöstern

IF (Monasterium eccles1ia  znr  e ‚xenodochium eIWAaSsS später bereıts
identisch mı1t coenobium. 14) Leıider bhıetet der begınn dieses Jahr-
hundertes 5Spanıen das traurıge Bild der Unterjochung des
Westgothenreiches Urc dıie Araber ınd WEeNnNn auch Christenthum
und Klöster siıch och auIreC erhalten, verschärft siıch der Druck
immer mehr. Nur dıe Gebirge Asturiens bieten och Sicherheıit

Nazu kommt die ((rösse der Gefahr für Südfrankreich. bıs 132 Karl
Martell die Araber nöthıgt hıs dıe Pyrenäen zurückzuweıchen.
Diesen utigen kunfällen felen auch Lerins unter SE1NeNM hi Abt
Porcarıus ( (30) mıt 5() Mönchen, dıe Nonnen
l Salvatorkloster bel Marseille und viele andere Klöster
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Vıenne und Lyon ZU pfeı Tröstlicher erhebht sich das Mönchthum
Aaselbs egegnen WI11® den angelsächsischen

Mönchsmissionären ul  er (T (13), Wıllıbrord (& (39), den
Franken Hubert (T (2) den Ardenen, Gorbinıan (T 730

Balern. Der für das UOrdensleben bedeutendste ist ohl der
anderbıscho Pırmıiınıus ( (93); der mıl SEINET Mönchs=-
Congregation der letzte Vertreter der gemischten ege Observanz

Deutschlan 1st em den Aebten der VON ihm GG-
gründeten odeı erneuerten Klöster C111 gegeNSEMNLZES (lorrectio0ns-
reCc und EPrSaNZUNSSV  WE1ISEC Theilnahme AIl der Abtwahl VOLIL' -
schl e1ibt kommen Stiftungen der Orm Gongregatıion
N  er HH S Lanıd se1l dem eOdOoTrSs von

KırchenzuchtCanterburyv kF 690) die olge endloser
Kämpfe Verfall gerathen Wäal uUussen neben dem

etzten unmıttelbaren Schüler des Erzbischofes T’heodor, dem
Johannes VOIN everlay (+ (21), qlg Hauptträger des

kırchlich tarken (Jeistes dıie dreı aufeinander {olgenden Bischöfe
VON York Waıiılfrid der Jüngere (F (92), Kgbert ( (66) und
Aelbert fr (80) nebst Acca Vvon Hagulstad ( (40) enannt werden.
Mochten auch die Gräuelthaten der kürsten mı1L Klosterstiftung
und egabung gesühnt werden drückten leıder das NSLLIH
der Kamilienklöster, schwere besteuerung und dıe Laj:enäbte
den Aufschwung des Öönchthums nıeder. Gleichwo fehlt nıcht

Beispielen STOSSCT ugenden WIEe B und Mönche
VON Lindisfarne. * Auch 1e dıe römisch - kirchliche Richtung,
und die römısch angelsächsısche Schule entfaltete 1112
ihren hervorragenden Gelehrten, dem d 1 d 4A,
Mönch VON Yarrow (6(2 (33) und später 111 Aleuin (804)
iıhren (+lanz ber C Europa un für dıie acCchwe Beda
dieser STOSSC und unıverselle elehrte, ist. neben Isıdor VONn
Sevilla und (lassıodorius auf TUn der überlieferten christlich
römıschen Bildung und Gelehrsamkeit NnerTr der Hauptlehrer der
abendländischen Völker, dessen en ebet, Lernen, Liehren und
Schreiben ausfüllte. 16)

Wır verdanken aber neben den Denkmälern der (xelehr-
samkeıt und der Kunst des Unterrichtes England auch den
angelsächsischen Mönchmissionär und Anostel der Deutschen,
den Bischof BOonifatıus; auch Wainfrith e 755) Er hat das
Mönchthum der streng römischen (0)8001 111 Deutschland
zugleie als Missionsherd begründet dıe Hierarchie geordne S16

durch Mönchsdomcapitel gefestigt das Synodalleben Frankenreich
Nneu belebht und dıe Innigkeıt der Verbindung der iränkıschen
Kirche mıt dem päpstliıchen Stuhle wesentlich gefördert. Be1l
harter klösterlicher Lebensweise, NL 6 VON wıssen,
War er E estrebt, dıie Jugend zugleic für das Wiıssen

AA
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Sseine Missionsthätigkei ausserie sıch ı hervorragendster
W eise eben erzıiehend un unterrichtend. Von hbedeutenden
Mönchspäpsten Grego1l 7ö1) Gregor I1 ( (41)
und Zacharliılas (F (92), der auch das Lieben des en edic
UrC Uebersetzung 111S Griechische dem morgenländischen
Mönchthum zugänglıich machte nNnacC  rücklichst gefördert dur ch

(1@NO0ssen und Schüler AaUS der fernen Heimat WIEe
Burchard Wr ZDurg (% (54) W.ıllıbalka (7 (86),
den berühmten Palästina Pılger und Reisebeschreiber unı q ]
(T (63) Ku 4S + (86) WIe auch UTrC heldenmüthige
Nonnen 1052 VYiHa und andere unterstützt
SCWAahn Boniifatius hald hOoC.  egabte, ifrıge Helfer AUS dem
Missionsgebiete selbst So den Baıler den Sturm1ı ( (79);
und Gregor VON Utrecht 7 (81), der Isbald Franken Angeln
Friesen, Sachsen und Baıljern unter Schüler zählte €e1

der hl Bonifatius weder dıie Schrittstellerei und Kunst,
8  noch die Treue 1e SEINeEeT JTeimat 17) Das Kloster
der ustie Buchoniens. 11l des Missionsfeldes, ist ohl dıe
erste reinbenedictinische iftung, dıe St Bonitfatius selhst Isbald
miıt ontecasıno verbindet und ihr den päpstliıchen Schutz sıchert
ugleic unterwirft er das Mönchthum 11N Frankenreıich endgiltig
der ege des enedic eın eispie bleibt auch nıcht ohne
Nachwirkung 1C allein erfolgen bedeutende Stiftungen WIE
GOTrZEe TuUum der ifel AUSsS dem Kloster aTrOo
bel del BischofMeaux und OTL 965 (707Ze Stifter

l VON (T (66) schrıebh 111 die Canonıker
Se1iNnes Domstiftes eE1INeEe ege!] welche zahlreiche Bestandtheile de1

ege nthält 18) Schon die Synode VO Verneul spricht
selbst dıe Stabilität der Mönche und die (lausur der Nonnenklöster
als Kirchengesetz AaUus Leıder konnte Bonifatius jedoch die
ungunstıge Stellung der Klöste1r unter den weltliıchen Kürsten
WIE Karl Martell und auch gegenüber den Bischöfen
diess St allen Reichenau und ach SECE1INEIN Tode Fulda
selbst erfuhren, NUr bessern. Politik und Nothstand veranlasste
ebenso oft als ungestrafte Gewaltthat und Fahrlässigkeit dıie
Schädigung des Klostergutes, Absetzung und Bestellung VON
Aebten Gernebegaben sıch die Klöster selbst den Königsschutz,
der wurden demselben übergeben unter der Bedingung der
Königstreue und Regularität, WOVON jedoch melst NUur
dıe ersiere den Ausschlag gab acn Karl artells Tod und
nachdem Karlmann 1iNSs Kloster Soracte und dann ach (asıno

WAar, erstarkte ohl der Rechtschutz UrCcC. Könıig
Pıppın. Jedoch entscheidend. wurde ers dıe rechtliche ellung
der Klöster Kırche und Staat Urc. r| Gr
(seıt 768), dessen es umfassender Geist auch VON den Ostern
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reiche Frucht verlangte. Seine (zesetzgebung für die Klöster, vorem den Capıtularıen, dringt auf uCc Bıldung und Ärmen-
S betont die unentgeltliche uiInahme 105 Kloster, dıe Abt-
Wa auf Befehl des KÖNIES mıiıt Zustimmung des Bischofes, Vel’-
hıetet dıe Mönche UrCc Blenden und Verstümmeln estrafen
chärtt dıe kırchlichen Vorschriften beI1 die Zeıt der Verschleierung
der Jungfrauen und deren Beschäftigung bIs In (25 a  T:
CINMN, befiehlt den Bischöfen dıe Anzeige der nıcht ach der ege
ebenden Aebtissinen beım Könige behufs deren Absetzung kEınen
wesentliıchen Antheil (Geschicke des Mönchthums nahmen die
Männer dıe Karl der (i1rosse theıls AUS den Klöstern untier
Hofgeistlichkeit und ofschule berief ebenso W16
die Hofgeistlichen und 1eder SECINET Hotschule denen er Abteijen
übergab ommende, commendirte Klöster) en den
Bischöfen WIe e0 VOI Orleans &} S21), Leidrad VOL Lyon

814), Paulinus VON Agquileja (F 802), glänzte VOTL em Cul
(T 804) N1IC blos als (jelehrter eiıne L,euchte der rechtgläubigen
Wissenschafi und jeglichen Unterrichtes sondern auch eE1IN
INNISCT FEreund der Mönche 61N€6I Heirnat W1E der Mönche rlands
ahens und des weıten KFrankenreiches Er dringt auch auf wahre
Bekehrung der NEeu unterworfenen V ölker Am Knde sSe1iNeES Lebens
ist dıe Schule Tours der Gegenstand SeINeT Dorge Unter SE1INEN
Freunden nımmt neben Aı 198 Abt vonN non später Erzbischof

ene  1C VOLVO alzburg un: Missionär E: 321) der
Anıane (F 821) eiINe hervorragende ellung e1N Derselbe E111
er (8)  e ıtıza (Euticius) benannt, g1ibt den Hofdienst auf,
tiftet selbst e1In Oster und wiıird Isba der treueste Helfer
Karl des (irossen der Regulierung des  X Klosterwesens; auch
qls eredier pologe T1 er für die Orthodoxie auf. Uebrigens
wendete sich Karl der (1rTOSSe Aufklärung ber JEWISSEC
Kegelpunkte geradezu das Mutterkloster ((asıno woselbst.
Abt heodemar den en langobardischen Mönch Pau- [ u's
d1iacCconus eigentlich Payulus arnefriıedi (F 797) mi1t
del Beantwortung dieser Fragen beauftragt 19) nt
galt ehben qals OQuelle der Observanz Dort finden WIT
Willibald Sturm1 den KFriıesen Liudger den Blutsfreun: des
es Theodemar VOI (‚asıno. Der Unterwerfung 20)
und des angobardenreı:ches folgte atuch dıe der och
heidnischen S5Sachsen. Während den beıden ersten Ländern
politische Parteistellung die Klöster zeitweilig schädigte und
die besetzung der Abteien nahezu /AÄSEr Staatssache machte,
eröffnete sıch e1iNn uer Missionsboden Sachsenlande, die

Wiılleha (} (89), Liudger (7 809) ebenso eifrıg ebe
Fulda und den anderen bonifatianıschen Stiftungen dem doppeltenMissionswerke des Bodens und der Seelen obliegen ; ebenso WI kt
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Arno he]l den Avaren, WI1IE dessen Vorgänger Abtbischof Vırgıl
(T 085 bel den (iarantanen und Balatonsee In Tank-
reıch und der Mar hıspanıca erneuert siıch gleichfalls
das ()rdensleben nach der ege des enedict, während die
Oster En glan zuerst dıe eindlichen Anfälle der Normannen
erfahren ussell

Viertes Hauptstück (800 910)
Vertiefung und Entfaltung deı ege (+ewalt-

thätıge Unterdrückung des Mönchthums
hat abıllon der Meisteır der Ordensgeschichte, diese

Periode als dıie der ersten Erneuerung des Mönchthums kenn-
zeichnen UsSSEeN geglau Doch dürfte 1eselhe vielleicht
sachgemässeı qls die der Vertiefung und Entfaltung be-
zeichnet werden em MNa  — nämlıch die Bedeutung der
Aachener Reformstatuten (ST{ qals Reformferment über-
schatztie übersah INa dıe Vertiefung des Studiums des (ijelstes
der hl ege WIeE selbe Urc. ed c VOI »(CCloncordia
regularum « begründet urc dıe Krklärung des Abtes u
mehr och UuTrCcC die dıe hl ege sıch anschliessenden
encyklopädıschen Commentare, welche verschledenen KRecen-
S1011eN hbald des Reformmönches Hıldemar bald unbekanntien
Basıilius Namen iragen oder auch dem Paul Warnefrid
geschrieben werden gefördert wurde dıe 11NNeTe Entfaltung 13
uch »d1ıversarum modus poen1ıtent1arum « Benediets VON Anıane
und dem »()rdo ConversatıionIıs mMmONAast1cae« VOIL Monte (lasıno
und dessen Zusätzen »(rdo ffien domo Benedıieti ante
pascha« »de reliquis festivitatıbus«) entigegen. 21)

Aber auch 1NS1C auf Liturgie, Wissenschalt, Kunst
und soclales en bıetet sıch uns eInNn reiches Bild der

dassEntfaltung des klösterlichen Wirkens dieser T,  eıt daı
eben UTr dıe reife Frucht der VOoTausgeganNngenNeEN Entfaltung und
Vertiefung der hl ege SECE1IN kann. 22) Und dieses es geschah
TOLZ ungünstıg einwirkender Verhältnisse, das Uurc dıe
Könige und Kalser nıcht alleın geduldete, sondern geförderte
Commendeunwesen, wobel selbst Laj:enäbte, astarde und Fürsten-
töchter als CGommendeinhaber nıcht ehlten, N1ıC. SCTINSC Schql_d
wrug uch die Verwendung der Klöster qls Staatsgefängnisse noch
auch die SCZ  100 und geblendeten Fürstenmönche dıenten ZANS
Frieden der Klostergemeinde Und qls dıe politischen Verwickelungen
den Reichsfrieden auf Jahrzehnte gefährdeten, zerstorten
und die barbarischen Nachbarvölker das weılte Frankenreich Z
Zielpunkt ihrer aubzüge nahezu ununterbrochener Dauer
machten, lässt sıch begreifen WeNnN das Ordensleben den
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nächsten Jahrzehnten vielen Punkten fast erlöschen drohte
Weltliche Vergewaltigung und ungeistliche Habgıer thaten 1n

Üübrıges Wohl seizte qrl der UrCc den Benedietiner-
D ([PRSYO H1 ZU Kalser ntıken 1NNn ekrönt, JESELZ-
schöpferische Thätigkeit nachdrücklicher fort Die Captitularıen
des Jahres 8302, welche sıch die hochinteressanten 1"_.

statuten, dann die Keformsynoden des Jahres &135 anschlıessen,
hereıteten dıe Bestimmungen des h Keichstages
(S VOT. Der hl enedıc VON Anıane, VON Ludwıg dem
Frommen zuerst für Aquıtanıen und Gothıen, dann für das

Frankreıich als Reformabt este  9 sollte eiINe einheitlı che
Observ al er Klöster herstellen, > ul S1ICH ula OMMN1UIN erat
profess1i0 eunetis PCS1O monaster11s, heret qUOQUE OMNIUM 110
steri1orum salubrıs unNna consuetudo«. St Benediets Stiftungen
Anıane un S{ Cornelienmünster ollten als Vorbild der Observanz
dıenen, deren interessante Schilderung der » Vita« Benediets
VON Anıane Uurc maragdus och Urc dıe erıchte CNr
Mönche ergänzt wırd welche INa 7Ur Beobachtung der SerVanz

regeltreue Klöster entsandte 28) So aehr WaTl übrıgens
rankenreiche die krinnerung andere Mönchsregeln ent-

schwunden dass Karl der ((rosse 11 Gapıtulare 11 des Jahres
811 befahl »INnquırendum etl1amsı (xallıa monachı fuissent,
DFIUSQ UQa tradıt1o egulae Benediceti1 1 has parochlas perven1sset«.
uch den -a der ON welcher selbst Urc die AD=
schreıber manche Interpolation E}  erfahren atte, War INnan bemüht
111 der ursprünglichen Reinheıt wıeder herzustellen

Aber nıcht allein dıe reguläre OÖbservanz, sondern auch dı
äruchtie der G h 1t24) ebenso ıe seelenemnrige Mis
sionsthätigkeıt, welche der Kırchen- und Culturgeschichte ı gleicher
Weise angehören, kennzeichnen diese Periode H1 Somme
errichtete EINE Tochterstiftung Gorverv W eser W estfalen
unter ihren der Famıilıe des grOSSCH Karl angehörıgen Aebten
a nd W ala, die en Söhne der Altsassen dem
SU5Ssen Joch der hl. ege sich unterwarfifen und ach dem Vor-
bild des Frauenklosters VON Tau So1lssons trat dıe
ıftung Herford für Nonnen der Stiftung G(OrveYy 7Ur Seite :
Isbald folgten Gandersheıim, Lamspringe als Nonnenabteijen
nach. Äus der Missionsschule VAX! CGorvev der edelsten
un herrlichsten Missionäre GINLCTL, der Ansgar (T 365)
herVor, der Apostel des Nordens Nachdem ursprünglıchH  Corbie  FAa eingetreten WAar, ag il später Gorvey dem ehnramte
Selbst Lehrer und Förderer der Schule Thurhout, sandte er Jung
Mädchen AA hl Einsiedlerin ıu  112 EINET vornehmen Sassın,
ZUT Erziehung un Unterricht Psalmensang nd Handarbeıt 25)
Seine apostolische 1e ZeEIg sıch besonders der Befreiu
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der Christensklaven AaUS dem T10S für Altargefässe Die Bischöfe
Rimbert Adalgar sind Schüler kın (jegenstück für kurze Zeıt
hıldete dıe Mıssıon der Slaven Balatonsee

auch alsbald Niederaltaich Freisıng und St Ekmmeram
€e1 nahmen Nachhaltige wirkte dıie gelehrte Mönchsthätigkeıt
Es SE1 NUur dıe Schulen VON (zallen Reichenau
ihrem Wechselverkehr Martın ZU 'Tours Corbie und
COrVveYy, Herrıieres, Tum Luxeuil Psalmodie und schliesslie
St. (+g rman ÄAuxerre erınNert ; letzterem Kloster gehörten
Remig1us (F 908) und der gottweıse (theosophus;) ONC. ErICUS,
der 111 Haımo VON Halbersta Kerrieres Servatus upus
gehört und Ur«e. Schüler Kem1 IU VON C171 H1S und
Hucbald VON non die Wissenschaft 11S nächste Jahrhunder
uberleıtelie Der für Fürsten und olk Kırche und 2a

edeutendsie Lehrer Ist jedoch der nl Ll VON

&} Zu SCEINEN Chulern ehören Servatus upus VON

errieres (& 362), W al F1 Ta VON KReichenau 349) och
Schwelle dieser Periode egegne uns auch egın VON

uch Hılduin Von St eNYys War Uurc S: eber-
ZUNS der Schriften des Dionysıus reopagıta für dıe

folgenden Jahrhunderte bedeutsam emerkenswerth ist auch
die mystische Schrift Wettins VO  — Reiıchenau 3V1S10, eEiNE 61
bedeutendsten ihrer Art, zugleic C117 lehrreicher Sıttenspiegel
dieser Zeiten Die theologıschen Streitigkeiten RKRatramnus
VOILL Corbie uud des OtsSCAalC VO  [ u  A, der auch dıie Verpflichtung
SEINETL Oblatıo aNSErı ZCISCH VOI dem Streben nach Ver-
jefung der Wissenschaft Leıder 1e der erfall des fränkischen
Reiches N1IC. ohne den nachtheiigsten kınfluss auf dıe Klöster,
chje als königlıche en Verwendung fanden und trotz er He
urkundeten USSIC auf ünitige hlfreiheıt und TOLZ zahlloser
unwirksamer Beschlüsse VO  s Reichs- und Kirchensynoden
Laien, erıker und Bischöfe fortwährend gediehen, 10 dass die

eilung des Klostergutes zwıischen Abt und (lonvent fast och
ine erschien. Als dann bel den feindlichen Einfällen
Klöster verbrannten undverödeten, die Mönche und Nonnen

m1 ihren hl Reliquien, Gefässen und Büchern die Flucht e_
eifen mussten, darf nıicht under nehmen, wenn das geme1ln-

en Schifftbruch lıttund dıe Mönche, ähnlich den GClerikern
Canonikern, auch den Mönchsklöstern, WwWenNnn diese N1IC

erblich Familien zum pfer elen, als Welteleriker lebten oder
Eben des-angeblich dıe canonısche Lebensweise annahmen.

halb 1ist für die Zeit des hıs E Jahrhunderts E1n urkundlich
siıcherer. Nachweıis, ob e1MN Kloster Onchen oder Clerikern
oder Canonikern angehörte, meıst AaUSSers schwıer18g. Gleichwohl
egegnen uns fortwährend Ng und Erneuerung von Klöstern,
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auch VO  m Nonnenstiften, und Restitution vorgeblicher Ganonicats-
stifte die Mönche Kınes der bedeutendsten Reformklöster
War S Savın SsSu 1a Ouarampe Poıtıers, von WO
aUus mehrere Neugründungen, Restaurationen von Mönchsklöstern

auch de VON S 1 Martın zu Autun erfolgten. Die
Mönche VO  — St Martın hatten sıch gleich denen VOI Glanfeuil
ın geflüchtet. Uebrigens das letzte und eINZIg wahre Heilmıittel
für die Klöster Wr dıe Restitution des lostergutes seinen
ursprünglichen WeC und insetzung ireigewählter
Önchsäbte, W1e Ja dies auch dıe Synoden ohne Ausnahme,
uletzt dıie VOI Jrosley ausgesprochen hatten In talıen
hatten ohl dıe politischen Wırren das Mönchsthum gleichfalls
ergrifien. Gleichwo siınd - Casıno, St Vıncenz olturno,
Novalese und manch‘ andere Klöster Zeugen der besten Ordens-
zucht In (asıno wurde schon damals e1n ahres-UOrdens-
capıtel abgehalten und seine Mönche kamen mıt denen von
OIlLUrNO ahrlıc. einmal ZUr besprechung der Observanz
sSammen Doch alle Gewaltthat der Kürsten, weilche (asıno z@e1t-
weıilıg ZU erdulden atte, wurde durch dıe Grausamkeit der
DHaracenen übertrofien, denen Casiıno und dessen herrlicher
der Bertharius, 166 re ach der Neugründung Uurc.— 397  *  auch von Nonnenstiften, und Restitution vorgeblicher Canoéicats—  stifte an die. Mönche. Eines. der bedeutendsten Reformklöster  Wwar, 5. Saviın, sur Ia Quarampe D. Poitiers, von wo  aus mehrere Neugründungen, Restaurationen. von. Mönchsklöstern  —, auch des von St. Martın. zu Autun ‚ erfolgten.  Die  Mönche von St. Martin hatten sich. gleich denen von. Glanfeuil  dahin geflüchtet. Uebrigens das letzte und einzig wahre Heilmittel  für die Klöster war die Restitution, des Klostergutes an seinen  ursprünglichen Zweck  und Einsetzung  freigewählter  Mönchsäbte, wie ja dies auch die Synoden ohne Ausnahme,  ‚ zuletzt die von Trosley (909) ausgesprochen hatten. In Italien  :  hatten wohl die politischen Wirren das Mönchsthum gleichfalls  ergriffen.  Gleichwohl sind .Casino, St. Vincenz am Volturno,  Novalese und manch’ andere Klöster Zeugen der besten Ordens-  zucht. In Casino wurde schon damals ein Jahres-Ordens-  capitel abgehalten und seine Mönche kamen mit denen von  Volturno jährlich einmal zur Besprechung der Observanz zu-  sammen. Doch alle Gewaltthat der Fürsten, welche Casino zeit-  weilig zu erdulden hatte, wurde durch- die Grausamkeit der  Saracenen übertroffen, denen. Casino .und. dessen . herrlicher. Abt;  ‚ der hl. Bertharius, (166 Jahre nach der Neugründung durch  . Abt Petronax) zum Opfer fiel (883). Ebenso erlagen Volturno und  die hochverdiente Culturstätte Novalese, da gerade in _ deren Nähe  ‚ die Saracenen zu Frainet einen Schlupfwinkel hatten. Die Mönche  von Casino zogen sich nach Teano zurück und erst Abt Leo liess  ü  9‚O4; Casino wieder aufbauen.  In Spanien steigerte sich die Verfolgungswuth der  Muhamedaner bedeutend. So fielen nicht weniger. als 200 Mönche  ‚vom Kloster St. Pedro de Cardefa, die erlauchte Heldenschaar  _ der Mönche und Nonnen zu Cordova unter Führung des für  Glaubenstreue und Mönchthum so hochbegeisterten hl. Eulogius  (+ 859) in blutiger Verfolgung. Umsomehr bevölkerte sich die Marca  hispanica mit Klöstern, sicherlich nicht ohne Nachwirkung  des Einflusses des hl. Benediet von Aniane. Doch blieb bei diesen  Neustiftungen, die nicht. wenig Culturarbeit zu leisten. hatten, das  Pactum der Westgothen. und Langobarden . Regel und das.Reform--  recht ward meist den. Stiftern der Klöster gewahrt. Während im  _ fernen Morgenlande neben vielen Klöstern in Bethlehem, am  _ Jordan und. bei Bethania ein fränkisches Kloster 809 schon. unter  der Benedietiner-Regel bestand, musste Kaiser Ludwig 818 noch den  Bischöfen der Bretagne befehlen, dass sie in den Klöstern ihrer  Sprengel diese Regel als durchführbar und lobenswerth, ebenso-  wie, die römische. Tonsur einführen. sollten.  Gleichwohl  stürzt  ‚ Herzog Nomenoius, sonst den Klöstern günstig, von dem Abt  G0nw010n‚ | yStifter' von Renngs (+ 868) unterstützt, f1ie best  $  *Abt Petronax) /ABE Opfer el Ebenso rlagen Oolturno und
dıe hochverdiente Culturstätte Novalese, da gerade In deren Nähe
die saracenen Zu Frainet einen Schlupfwinkel hatten. Die Mönche
vVoNn (lasıno sıch ach Teano zurück und erst Abt Leo liess
J04 (‘asıno wleder aufbauen.

In Spanien steigerte sıch die Verfolgungswuth . der
Muhamedaner bedeutend So fielen N1ıC wenıger als 200 Mönche
Vvo Kloster } de Na, dıe erlauchte Heldenschaarder Mönche und Nonnen Zu (‚OTrdOrya unitier Führung des für
Glaubenstreu und Möne.  um hochbegeisterten Eulogius
(* 859) ın .blutiger Verfolgung MSOMenNnr bevölkerte siıch die Marca
hispanıca mıt Östern, sicherlich N1C ohne Nachwirkung
des Einflusses des Benediet VON Anilane. Doch blieh bei diesen
Neustiftungen, die nıcht wen1g Culturarbeit T7A eisten hatten, das
Pactum der Westgothen und Langobarden ege und das Reform-
reC. ward meıst den Stiftern der Klöster gewahrt. Während Im
fernen orgenlande neben vielen Klöstern in bethlehem, A— 397  *  auch von Nonnenstiften, und Restitution vorgeblicher Canoéicats—  stifte an die. Mönche. Eines. der bedeutendsten Reformklöster  Wwar, 5. Saviın, sur Ia Quarampe D. Poitiers, von wo  aus mehrere Neugründungen, Restaurationen. von. Mönchsklöstern  —, auch des von St. Martın. zu Autun ‚ erfolgten.  Die  Mönche von St. Martin hatten sich. gleich denen von. Glanfeuil  dahin geflüchtet. Uebrigens das letzte und einzig wahre Heilmittel  für die Klöster war die Restitution, des Klostergutes an seinen  ursprünglichen Zweck  und Einsetzung  freigewählter  Mönchsäbte, wie ja dies auch die Synoden ohne Ausnahme,  ‚ zuletzt die von Trosley (909) ausgesprochen hatten. In Italien  :  hatten wohl die politischen Wirren das Mönchsthum gleichfalls  ergriffen.  Gleichwohl sind .Casino, St. Vincenz am Volturno,  Novalese und manch’ andere Klöster Zeugen der besten Ordens-  zucht. In Casino wurde schon damals ein Jahres-Ordens-  capitel abgehalten und seine Mönche kamen mit denen von  Volturno jährlich einmal zur Besprechung der Observanz zu-  sammen. Doch alle Gewaltthat der Fürsten, welche Casino zeit-  weilig zu erdulden hatte, wurde durch- die Grausamkeit der  Saracenen übertroffen, denen. Casino .und. dessen . herrlicher. Abt;  ‚ der hl. Bertharius, (166 Jahre nach der Neugründung durch  . Abt Petronax) zum Opfer fiel (883). Ebenso erlagen Volturno und  die hochverdiente Culturstätte Novalese, da gerade in _ deren Nähe  ‚ die Saracenen zu Frainet einen Schlupfwinkel hatten. Die Mönche  von Casino zogen sich nach Teano zurück und erst Abt Leo liess  ü  9‚O4; Casino wieder aufbauen.  In Spanien steigerte sich die Verfolgungswuth der  Muhamedaner bedeutend. So fielen nicht weniger. als 200 Mönche  ‚vom Kloster St. Pedro de Cardefa, die erlauchte Heldenschaar  _ der Mönche und Nonnen zu Cordova unter Führung des für  Glaubenstreue und Mönchthum so hochbegeisterten hl. Eulogius  (+ 859) in blutiger Verfolgung. Umsomehr bevölkerte sich die Marca  hispanica mit Klöstern, sicherlich nicht ohne Nachwirkung  des Einflusses des hl. Benediet von Aniane. Doch blieb bei diesen  Neustiftungen, die nicht. wenig Culturarbeit zu leisten. hatten, das  Pactum der Westgothen. und Langobarden . Regel und das.Reform--  recht ward meist den. Stiftern der Klöster gewahrt. Während im  _ fernen Morgenlande neben vielen Klöstern in Bethlehem, am  _ Jordan und. bei Bethania ein fränkisches Kloster 809 schon. unter  der Benedietiner-Regel bestand, musste Kaiser Ludwig 818 noch den  Bischöfen der Bretagne befehlen, dass sie in den Klöstern ihrer  Sprengel diese Regel als durchführbar und lobenswerth, ebenso-  wie, die römische. Tonsur einführen. sollten.  Gleichwohl  stürzt  ‚ Herzog Nomenoius, sonst den Klöstern günstig, von dem Abt  G0nw010n‚ | yStifter' von Renngs (+ 868) unterstützt, f1ie best  $  *Jordan und bei etihanıa eın fränkisches Kloster S09 schon unter
der Benedietiner-Regel bestand, musste Kaiser Ludwiıg S18 noch den
Bischöfen der retagne efehlen, dass SIE in den Klöstern ihrer
prenge diese ege als durchführbar und lobenswerth, ebenso
WI1e: dıe römische Tonsur einführen ollten Gleichwohl sturzt

A Herzog Nomenoius, SONS den X löstern günstıg, Von dem Abt— 397  *  auch von Nonnenstiften, und Restitution vorgeblicher Canoéicats—  stifte an die. Mönche. Eines. der bedeutendsten Reformklöster  Wwar, 5. Saviın, sur Ia Quarampe D. Poitiers, von wo  aus mehrere Neugründungen, Restaurationen. von. Mönchsklöstern  —, auch des von St. Martın. zu Autun ‚ erfolgten.  Die  Mönche von St. Martin hatten sich. gleich denen von. Glanfeuil  dahin geflüchtet. Uebrigens das letzte und einzig wahre Heilmittel  für die Klöster war die Restitution, des Klostergutes an seinen  ursprünglichen Zweck  und Einsetzung  freigewählter  Mönchsäbte, wie ja dies auch die Synoden ohne Ausnahme,  ‚ zuletzt die von Trosley (909) ausgesprochen hatten. In Italien  :  hatten wohl die politischen Wirren das Mönchsthum gleichfalls  ergriffen.  Gleichwohl sind .Casino, St. Vincenz am Volturno,  Novalese und manch’ andere Klöster Zeugen der besten Ordens-  zucht. In Casino wurde schon damals ein Jahres-Ordens-  capitel abgehalten und seine Mönche kamen mit denen von  Volturno jährlich einmal zur Besprechung der Observanz zu-  sammen. Doch alle Gewaltthat der Fürsten, welche Casino zeit-  weilig zu erdulden hatte, wurde durch- die Grausamkeit der  Saracenen übertroffen, denen. Casino .und. dessen . herrlicher. Abt;  ‚ der hl. Bertharius, (166 Jahre nach der Neugründung durch  . Abt Petronax) zum Opfer fiel (883). Ebenso erlagen Volturno und  die hochverdiente Culturstätte Novalese, da gerade in _ deren Nähe  ‚ die Saracenen zu Frainet einen Schlupfwinkel hatten. Die Mönche  von Casino zogen sich nach Teano zurück und erst Abt Leo liess  ü  9‚O4; Casino wieder aufbauen.  In Spanien steigerte sich die Verfolgungswuth der  Muhamedaner bedeutend. So fielen nicht weniger. als 200 Mönche  ‚vom Kloster St. Pedro de Cardefa, die erlauchte Heldenschaar  _ der Mönche und Nonnen zu Cordova unter Führung des für  Glaubenstreue und Mönchthum so hochbegeisterten hl. Eulogius  (+ 859) in blutiger Verfolgung. Umsomehr bevölkerte sich die Marca  hispanica mit Klöstern, sicherlich nicht ohne Nachwirkung  des Einflusses des hl. Benediet von Aniane. Doch blieb bei diesen  Neustiftungen, die nicht. wenig Culturarbeit zu leisten. hatten, das  Pactum der Westgothen. und Langobarden . Regel und das.Reform--  recht ward meist den. Stiftern der Klöster gewahrt. Während im  _ fernen Morgenlande neben vielen Klöstern in Bethlehem, am  _ Jordan und. bei Bethania ein fränkisches Kloster 809 schon. unter  der Benedietiner-Regel bestand, musste Kaiser Ludwig 818 noch den  Bischöfen der Bretagne befehlen, dass sie in den Klöstern ihrer  Sprengel diese Regel als durchführbar und lobenswerth, ebenso-  wie, die römische. Tonsur einführen. sollten.  Gleichwohl  stürzt  ‚ Herzog Nomenoius, sonst den Klöstern günstig, von dem Abt  G0nw010n‚ | yStifter' von Renngs (+ 868) unterstützt, f1ie best  $  *Conwoion, Stıfter von nennes &. 568) unterstuützt, die best
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hierarchische Urdnung und seizte irısch-schottische Wanderbischöfe
eiIn So SInı WII AIl Ende dıieses Zeıtraumes der Geschichte des
Mönchthums angelangt und en N1ıC ur dıe hohe (ultur-
thätıgkeıt des Mönchthums, SCINEeIl (rebetsge1s Miss1ıons-
ınd L,ehrthätigkeıt. sondern auch dıe Hindernisse, welche die
Zeitverhältnisse und dıe Gewaltthaten der Mächtigen mıt sich
rachten, kennen elernt ward, WIC vereinzelte Spuren
beweılsen eINe Vereimigung de1 Klöster oft versucht doch nırgends
allgemeıner dur chgefühl Strenge (emeinsamkeıt der Observanz
und CNSCICI gegenseltger Anschluss auch em übrigen kenn-
7zeichnen eben dıe nächsten ZWEI Zeiträume

Zweiter Zeitraum (9 ÖO — 9)
Erneuerung und ntwıc  ung des bısher ıN H e*t-
liıchen Mönchthums AB stireng SEMEINSAMLE

ETVanz ÜOrdenszweige

Erstes Hauptstück (910—994).
rhebung und Erneuerung des Mönchthums
der lgemeinen Wırren als Ferment der iırch-

lıchen Dıscıplın
Wohl bezeichnet [HNall dieses Jahrhunder gemeiniıglich als

das » eIsSsern und nıcht mı1T nrech WeNn INan die fortgesetzten
Einfälle der Barbaren und dıe Kämpfe und dıe (;ewalt-
thaten neben de] KRechtslosigkeit 11 den einzelnen Ländern
1115 Auge fasst Jedoch es nıcht Liıchtpunkten selbst
Italhen, und Frankreich, Deutschlan: un England erheht sıch
das Mönchthum Isbald AUS den Irüummern, N1ıC ohne reiche
Frucht Wohl mMussie das Klostergut erst wieder sSE1INeM Zwecke
zurückerstattet werden und das geschah 1U allmählıg ınd Z7W e1
Jahrhunderte reichten dieser Kestitution kaum hın Gleichwohl
egegnen WIT überall dem Herment der Reform Bischöfe und
weltliche (irosse geben dıe Klöster frel, begaben und
S1e durch ckgabe dıe Mönche. kın Grosstheil des Weltelerus,
gerade der edlere. sucht inmıtten der Verweltlichung und Ver-
staatlichung der Kirche den Frieden des Klos  S und diese SC-
ehrten vornehmen ]” S des Wortes ursprünglicher
Bedeutung (»COnNversi«), gegenüber den al (»nutrit1«) werden
zunächst die Hauptträger der Reform Das Auftblühen des Kloster:
eıstes knüpft sich VOT em den Namen VON IN das von
unl Urc Z W 61 Jahrhunderte als das Ideal Klosters gilt
und vom Christenvolk als hellstra  er Leuc  urm sehnsüchtig
aufgesucht wWwIrd und sıch zugle1c. q [ls Schutzwehr der kirchlichen
'Treue fortan eETrTWweIst Der gottselige Gründer desselben Berno
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(T 928) 1mM St. Martinskloster Autun das _ Ordenskleid
MMIMNE  5 dann auf seinem igen GLEN N ein Kloster errichtet.
wohnin Önıg Rodulph VO  a Burgund dıe Mönchszelle alma
(Beaume) schenkte aselbs lernte der hi Oddo das Ordensleben
kennen. Da übergab 910 der gefelerte ämpe Herzog Wilhelm
VO  > Aquitanien, der Heıilıge, dem Abt Berno das einem
Gehöfte herabgekommene Klösterchen unYy bel acon, edingte
sich dessen Vo Wahlfreiheit aus un unterstellte feierlich
dem Schutze der römıschen Kırche, indem wih ach 4usseN und
innen frei VON jeder anderen kırchlichen und weltlichen Gewalt
wıissen wollte Alsbald tolgte dıe Schenkung anderer Klöster. für
welche Berno och VOL seınem Uurec eaıNe fejerliıche schriftliche
Urkunde unter ausdrücklicher erufung auf den enedic und
andere Lehrmeister des Klosterlebens, dıe noch ihren Leb-
zeıten sıCh Nachfolger mıt Zustimmung der Brüder este hätten.

bestellte, und ZWalr für unVv den Oddo (r 942), den
Petrus Venerabilıis geradezu qls Eerstien Abt unYy bezeichnet.
Rıtterlich CrZOSCH trat ()ddo später In St. Martın he1 'Tours e1InN,

eine Canonicatspiründe erlangte und qls Scholastieus und
Präcentor este wurde. Jahre alt 209 mıt 100 Büchern
ach alma ınd wurde mıt der Leıtung der dortigen Kloster-
schule betraut, bıs er als Abt VOL uny e1in Haupterneuerer des
Mönchthums wurde. /Zarteste Regeltreue, lier für feierlichen Gottes-
dıenst, Heılıgung der Arbeıt Uurc fortwährendes Psalmengebet, eine
rührende 1e den rmen, dıe grössste orgfalt In der Kr-
ziehung der Jugend 27) charakterisieren den e1s Clunyvs, dem Könıge,
Fürsten und Bischöfe dıe bısher VON ihnen innegehabten Oster
ZUr Reform abntiraten Oddo selbst e1ferte für stirenges Stillschweıgen
und Uebung der P e1 h - C, die uns hıer 7 ersten-
male begegnet. Wiıe CT, St Aartın ZU Lours, und SeIN zweıter
Nachfolger der Majolus (948, J94) Marmoutier EerNEUENN,

sSInd e1 auch bemüht, der Mönchsreform In FEl 1len Kıngang
f verschaftfen. Fleurv selbst, Uurc die Milde des Oddo
bezwungen, nahm Isbald unter den Reformklöstern eıinen S
höheren Ehrenplatz eIN, qls das Jahrhundert das auteste
Zeugn1s für den allgemeinen auben der Völker ablegt, dass In
Fleury der Leıb des hi Patrıarchen eNedıiCc ruhe. Wie uny
ist auch dieses Kloster estimmt, e1Nn Zufluchtsor der reform-
eıfrıgen Mönche SEeIN. Die strengen Anschauungen OS und
Majolus ber die Erlaubtheit des Studiums der (ilassıker scheinen in
Fleury, diesem Sitze nd dieser Schule der Gelehrsamkeıt für
ahe und ferne nıicht strenge getheilt worden ZU <e1N. en
und ırken des hl Abtes bbo VON Fleury (& sprich
für die eıfrigste L,ehrthätigkeit und für en Kunstsınn, und se
Leben ist neben dem des hl Oddo für dieses Jahrhugdert hö€k?



chärakterisierend. In seiner Person T1 auch Zzuerst die streng-kırchliche ichtung des sıch erneuernden Mönchthums (+unsten
des Papstthums gegenüber den Sonderbestrebungen des fränkisechen
KpISCOpPates entschıieden JLage en iıhm verdient besonders
auch der Wılhelm VON 1Jon 7 genannt werden,dessen Hauptthätigkeit jedoch dem nächsten Jahrhundert angehörC minder bedeutend, zumal für eULSC  an Wl die VONtrefflichen Bıschöfen geförderte Klosterreform In othrıngenNeben dem s@] G VON e 959) ist das Kloster
GOorZze, welches ge1t 933 unter Kginold und Johannes, dem Ge-
sandten Ottos Abderrahman geradezu eıine Schule
VON Reformäbhten für ITrıer, K5öln und auf dıiıesem Wege selbhst
für St Gallen und St. kimmeram In Regensburg WITrd. Gallen
hat freilich für dieses » Mönchsschisma der (Jallier« ebensowenigGeschmack WI1@e Verständnis Jedoch Urc den hl olfgang,Bischof VON kegensburg 972 994), Lehrer der Domschule Z
Trier und Freund des reformelnrigen Heinrich VOIN ITrıer, se1t 064
Mönch iın Eınsiedeln unter dem Abht Gregor (  N  9er alsbald wleder seine Lehrthätigkeit erneuerte, iinden Ramvold
In St. Emmeram, Hartwig von 5t. Maxımin in Tegernsee freundlicheAufnahme ihrer Thätigkeit, obwohl gerade letzteren Örte der
gelehrte Fromund eıne hervorragende lıterarısche Thätigkeit 1Im
Geiste der alten Schule entwıckelte uch In alzbureg äaumte
Erzbischof Friedrich dem altehrwürdigen S{ Petersstifte die
Selbständigkeit e1in Die wandernden Schottenäbte treien im
Gebiete der lotharingischen Reform entschlieden Zzurück. Nur
Gross-St.-Martin in Köln behauptet sıch als Schottenstiftung Auch
die Ottonische Mıssıonsstiftung Magdehburg und ach
dessen Erhebung ZU Biıschofsitz Kloster Bergen sSie mıiıt
St Maxımin in Irier, Merseburg UrcC seınen Bischof Boso mıiı1t
St. Emmeram In inniger Beziehung. och ist der STOSSCNHN Anzahl
Vvon Nonnenabteien ZU gedenken, welche 1mM S5achsenlande.. er-
standen ; mıiıt der rasch erblühenden Missionsschule 1n Magdeburg
unitier Erzbischof a 1b SE ehemals ONC. VOIN St Maxımın und
Missionär (7 J81) sS{tEe dıe Missionsthätigkeit ihres edelsten und

efejJertsten Schülers, des er VO FEal (F 997), in
lehung, der In geEW1IsSssEmM Sinne auch der Apostel der ord-sl Wie Böhmen dem Seeleneiterund Ungarn wurde.

des _Bfiscl_;ofesf Wolfgang SEINE Diöcesanselbständigkeit verdan.
u  © sie dem er dıe tıftung des altehrwürdigenStıtes BTEeVNOV. Die beziehungen zwıschen Brevnov und den füntf

Martyrern, für die Missionsgeschichte Ungarns und Polens hoch-
bedeutsam, bedarf Loch der geschichtlichen Klarstellung. Italıenlitt am schwersten und härtesten unter den zerrütteten poltischen/Zuständen Die Geschicke von ar bezeugen dieses mehr als
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alles andere. ıne strénge‚ schützende Hand ward gerade  zur

Und egrei eES sıch. erı1c VON Rom qals
Ketter egrüss wIırd. Die Neugründung St Michael Chius1i
TL ebenso WIEe St Johann Evangelist In Parma mit der Clunia-
censer-Bewegung in Verbindung und AUSs Paul fuor1 le
MUra, Uurc Mönche AaUus Gluny und dann AUSs (J0rZe besetzt,
entsendet der e1n Franke, 986 den ONCAbt Baldurn,
Alıgern ZU®r Erneuerung VON on Casıno. ql|s dessen
rıtter Stifter dieser gilt Derselhe saäumte auch nıcht die durch
Kaustrecht verödete Landschaft 1mM Wege des Erbpachtes wıeder

colonısıren. Der hl Komuald repräsentirt das beweglicheElement 1Im Mönchthum, steis ZUL Pilgerfahrt, ZUT Kinöde, ZUP
4USSEeTrsStienN bussstrenge bereiıt. Man würde jedoch sechr irren,
WEn glauben würde, diese Krscheinung der Sehnsucht nach
dem Anachoretenleben beschränke sich auf talıen und die
spaniısche Mark, wohilnn die Petrus Urseoli. RKomuald un
andere, unter Führung des Oberabtes In VON S el
In Cux sıch zurückzogen. €e1 den Hauptreformern Lothringens,besonders bel den ersten Insassen VOoO (x0OrZe, begegnen WIT den-
selhben Krscheinungen, Wahrzeichen eıner } tiefgehenden
noch ungeklärten ewegung Bereits mehren sıch wıeder dıe Pılger-fahrten Ins heılıge Land und nıcht an Stiftungen für
Klöster, dıe dort als eNOdochıen dıenen sollen So nähert sıch
das Abendlan wıeder innıger dem Morgenlande, qls eES se1ıt den
Tagen Karls des Grossen der Kall War ntgegen aber begegnenWIT neuerdings iın talıen den sgriechischen Mönchen, wıe
dem hl Nılus, dem €n Verehrer des Benedicet, in der
ähe VON Casıno. Auch In Spanien neigen sich die Zustände
ZU bessern. Wiederhol wıird die ‚Macht des Muhamedanismus
mıt bewaffneter and zurückgewiesen und das Heiligthum desLandes S Jago dı Gompostella mıt reichen Jahresgaben bedacht
Neben zahlreichen Kremitorien, unter denen 8l l” al das
berühmteste ist, und Mönchsbisthümern fehlt ' es atıch nıcht
Neugründungen, welche meıst Flüchtlinge ‘ aus dem maurıschen
Spanien begonnen hatten Dieselben tragen aber Zzumelst och
die Spuren der spanıschen Observanz nach Fructuosus
ecgel, WI1Ie sS1Ee auch AI Pactum testhalten, obwohl SIEe sich
ausdrücklich VANN G ege des hl enedic bekennen, WOVON
wohl die der spanıschen ark WI1e Sonlarıus VON Grasse,Arnulfus VON Ripoll Ursache siınd. Der Bischof Gennadius
VOoO  an] Astorga 899—925 935.0) stiftete und erneuerte mehrere
klösterliche Niederlassungen, die viß mıt Büchern und Kırchen-
OT:  en reichlich versah. Er bestimmte zugleich, dass erbrauch der Bücher >8 dıiıesen Klöstern gemeınsam seıIn sollte. Deh Rudesindus VON Dumium (928 9E) erneuerte besorjd



mıiıt Beihilfe des E J1rangquua und seıner Brüder das Mönch-
um iIm nordwestlichen Spanıen und 1ın ortugal. |)ie
kam ZUIMN Friıeden, se1t Herzog das Christenthum ANSCHOTLTLL

Jedoch ers se1In Sohn Wilhelm beschäftigte sich mıt der
Wıederherstellung der Klöster glan Ür das schwer 9808  > schon
se1t Jahrhunderten urch fortgesetzte Eiinfälle der Dänen un
innere Zwistigkeiten lıtt; einen wahren Mönchsstan nahezu
eingebüsst Wer ONC werden wollte, chiılite sıch über das Meer
e1n Der hl Dunstan, Aht VON Glastonbury, der STOSSC ONC.

Bischof und krneuerer des kirchlichen Lebens se1ıner Heımat
(7 I68), In se1iner Verbannung In (xent dortselbst die Mönchs-
reform kennen gelernt 955—958). Nach se1iner uUuCcC  eNr unter,Könıg
gar (95(—915 erneuerte das Mönchthum mıiıt se1Iner
heı  ligen Mitbischöfe Ethelwold VONN Wınchester (F 984) diesem
Hirten der Mönche und Schutzherren der Jungfrauen, der zugleic
aber eiNn ausgezeichneter Lehrer WAar, der mıt dem Eirnste seInNes

tes die Fröhlichkeit der Jugend verband, auch Isbald mıit.
Fleury In Verbindung (LaLt; Oswald VOIN (Worchester 960—972,
9(2—992) York, der selhst ın Fleury das Ordensklei 0e-
10MMeN hatte, und anderer. Die GCleriker und sogenannten
Canonıiker wurden durch Mönche ersetzt, oft nıcht ohne schweren
Wıderstand 1C wenıger qls Klöster wurden erneuer
Das Hauptverdienst Dunstans bleibt aber die Abfassung eıner
> ( Pı > anglıcae natıonıs monachorum sancti-
moNnlalıumque, « die S durch dıe Auecetorıität des KÖNLES
gar der lteste eleg ür dıe gemeıInsame Ordensohservanz
eines Landes ıst, zugleic aber auch die erstie blüthenreiche
Frucht der Urc Kleury und blandinıenberg In Gent über-
lieferten Reform. ın der neben dem natiıonalen yepräge besonders
die Obsorge für dıie Jugend N1C ohne Rührung ZUMM USATUC
kommt uch Herstellung des hl Regeltextes emühte aıch

unstan. Eine für diese rauhe Zeıt überaus merkwürdige Thatsache
en auch dıe Statuten, dıe der gefeierte Turke tul, Staatsmann

und Kanzler kEdreds und Wiederhersteller rovrlands; ach Ans
hörung der en Brüder (ein Mönch zählte 168, eIN zweıter 142,
e1n ritter 115 Jahre) der Regel als Anhang eifügte, wonach
der menschliehen Chwäache Rechnung tragend dıe Mönche hHıs
Zzum re des Ordenslehbens die Observanz in aller Strenge
üben, die DIs ZU 4 Professjahre ein1ger, dıie ıs ZUIL 50 ahre,
Senioren genannt, bedeutenderer Dispensen theıilhaft sSEeIN ollten ;
dıe über ahre; 1mM en empecta (hl ege 2U) gehe1issen,
iIm Krankenhause iıhre Wohnung en ınd STOSSC orgfa und
ege erfahren sSollten Nıemand durfte9 S1@e beleidigen,
sondern S1e sollten mıt grösstem sSeelenfrieden iıhr Ende erwarten
Rührend ist C / vernehmen, WIe den sterbenden Brüdern
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tröstend ZUTL Seıte stan: und NC rühmen 1st die
Sorgfalt, mıt der den Unterricht der Kıinder und Söhne der
elıgen, dıe A0° Mönchstand bestimmt Warch, eıtete, zugleic.
auch dıe welche SONS den Wissenschaften Unterricht empfiengen,

vollendete 975 CiHE der etzten Stützenäglıch überwachte
der überlieferten angelsächsisch-römischen Bıldung Ks erübrig
och eiIn 1C auf das ırken des Möne  ums für Erziehung
und Unterricht und dessen Bedeutung für Gelehrsamkeıt Es Wale
IrP1S gänzlichen Mangel Factoren des Unterrichtes I8
halb des Mönchthums anzunehmen. Ebenso wahr 1st aber
auch dass dıe Unterscheidung zwıschen er sogenannien l

(für Ordenszöglınge) und Nelr au er Schule (Iür erıker und
Laıen) nach Ze1t und Ort einzuschränken sS@l1, Wir egegnen
Fleurv sogenannten AaUSSEeT’EIN Schule gut W1€e

roylan und (+allen (+e@wiss vielen Klöstern nier-
LIC und Erzıiehung aller Ööglinge Oblaten und Nichto  aten

DEMEINSAM und oft erfolgte erst ach den Unterscheidungs-
jahren der JNır 1115 Kloster Wır INUSSeN jedoch das Zeugn1s
dieser Zeıt geben dass der Grundsatz »Teverenua DUCKIIS ebetur«
heiulig gehalten wurde Uebrigens Warl der Vebertritt der Lehrer
VO  — 1ner Klosterschule die andere ehbenso häufig qls der VON
der Kloster- dıe Domschule K< fehlte weder Schulen,
och Lehrern och Bibliotheken ejenrie WI1e (‚erber
VON urıllae Kemi1ig1us VON Auxerre, Lehrer WIE bbo Vo
FleurYy, Dunstan VONN Glastonbury, der hl Wolfgang, dıe Kkke-
arde, Waniıne und Benediet Von St Gallen, Schriftsteller WIe
Atto VO:  [a} ercelli, Ratherius VON Verona, Huchbald Von Elnon
und viele andere bürgen hıefür Mochte d1eses Jahrhundert
ur U oft Eısen starren dunkel und finster dıe önch-
wissenschaft LFrOLtZ qllier Hemmnisse nıcht Nur E manchen
Ostern der Reformbewegung EINeE mehr verweltlichte Wissenschaft
widerspruchsvoll

(Fortsetzung des Artiıkels 11 Heft 1V.)

Anmerkungen.
Möhlers gesammelte Scehriften. Herausgegeben VO Dr Döllinger

kKegensburg, anz und 1840 IL. 61 und 165

Deuitsch, Trauerrede (Mainzer) Katholik.* 55 Jahrgang Hälfte
Seite

%) be1ı Lieukfeld antıquıtates Bursfeldenses 153 Anhang
Holsten Brockie Cod vcs 1}

Holst. Brockie vergleiche mıT 14
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Gerade ber 1er tirıtt auch zuerst 17 Abendlande der Streit über die

renzen der bischöflichen Gewalt über die Klostergemeinden uUuNXNs gegen. Abt
H’austus VO  e Lerins ruft wıeder den ehemalıgen Mönch Theodorus, Bischof VO:  —
Frejus, 435 dıe kirchliche Synodalentscheidung A, welche auch dem Bıschof
die orge über die Laien des Klosters SOow1e das Recht, ohne Zustimmung des

ébtes Mönchen die W eihen ertheilen, aberkannte.
Schon Mabillon haft wıederholt un! nachdrücklich die Fälschung der

spanischen Quellenschriften betont. Vergleiche überdies Munoz Komero, die-
c10nNAarı0 bıbliografico-historico de KEspanha. Madrıd 1858, WO der traurıgetriıumfo de los falsos eron]ı1cones ın seinem Umfange nachgewıesen wird.

W er gedenkt bei dem Namen des hl KRupert nıcht mıt Kührung der
altehrwürdigen Stiftungen S %. er iın Salzburg und der der Erin-

1“ di IN 1l Ar dieser unbestritten altesten klösterlichen Heıligthümerdiesseits der Alpen, In welchen das (Aotteslob se1t nahezu 1400 Jahren nıe
7erstummte.

nen ist, uch das Institut der klosterbischöfe, dıe gyleıch den
übrigen Mönchen den Aebten üunterstehen und 1Ur die bischöflichen Funetionen
übten, eigenthümlich. solche Mönchbischöfe begegnen uUnNSs ohl zumeıst in en
Legenden der Bretagne.

Hier aAm Bu:  x  s  en der römfschen Kirche verband sıch uch der Cursus
(Ordnu des Chorgebetes) des hl Benedict mit dem rdo T1OMAaNUS -seitig sıch fördernd und ergänzend un dıe sSöhne des hl. Benediet wurden
auch alsBald dıe eifrigsten Verbreiter der römischen Kıirchengebräuche.

11) KEs kaum selten, ass einzelne Aebte und Oönche doppelt-dasChorgebet verrichteten einmal w1e die KRegel vorschrıeb und e1N zweıtes
Mal Ww1e der (+ebrauch der römischen Kırche WÄäaT. So heisst 1m Leben
des hl es Albert VO  — (+ambron (Mabill cta w} I}E 532), dass
er y 55, patrum Benedıiceti Columbanı sed 1, OINHNEIN 0MAanNnum CUTSUmM

uno die“ vollbracht hätte
Ausschliesslich wırd die Regel des hl. Benediet ZUerst, ZUT Zieit des

Bischofes onstantıus VO  S 1Ibı (625 647) für eın Kloster „Altarıpa“ bezeugtund erinnert, ass dıe kleine Stiftung unter dessen eım, dem Bischofe
Fibicus (?), erfolgt 321. Siehe Verzeichnis der Handschrifi:‚en von St. Gallen,Nr 91'6, 343

Gegen Ende des Jahrhunderts erscheint die für e1N Sinzalnos Kloster,wahrscheinlich Südfrankreich, bestim
Commentar Zzur Benedietiner-Regel.

m{te hkKegula magıstrı fast w1e 1n

12) Das den Namen es Erzbischofs Theodor VvVon Canterbury tragendenı n a 1 gewährt einen Kınblick ın die klösterlichen Gebräuche Roms.
Schon nde des Jahrhunderts finden WITr den beıden Basiliken
Lateran und Vatican Mönchsklöster, denen der Chordienst &. den Basıiliken
anvertiraut ar un: die sich mıft N1ıC. wenıgen anderen Klöstern zugleic ın
die regelmässige Ausspendung der kirchlichen Almosen theilten.E  X  \  _ V4Öz; .  6) Gerade aber hier tritt auchlzuerst im Abendlande der Streit über die  Grenzen der bischöflichen Gewalt über die Klostergemeinden uns entgegen. Abt  Faustus von Lerins ruft wieder den ehemaligen Mönch Theodorus, Bischof von  Frejus, 435 die kirchliche Synodalentscheidung an, welche auch dem Bischof  die Sorge über die Laien des Klosters sowie das Recht, ohne Zustimmung des  ébtes Mönchen die Weihen zu ertheilen, aberkannte,  7) Schon Mabillon hat wiederholt und nachdrücklich die Fälschung der  spanischen Quellenschriften betont.  Vergleiche überdies Mufioz y Romero, dic-  cionario bibliografico-historico ... de Espana.  Madrid 1858, wo der traurige  triumfo de los falsos cronicones in seinem Umfange nachgewiesen wird.  $) Wer gedenkt bei dem Namen des hl. Rupert nicht mit Rührung der  altehrwürdigen Stiftungen St. Peter in Salzburg und der der hl. Erin-  trudis am Nonnberg, dieser unbestritten ältesten klösterlichen Heiligthümer  diesseits der Alpen, in welchen das Gotteslob seit nahezu 1400 Jahren nie  76rstummte.  9) Ihnen ist auch das Institut der klosterbischöfe, die gleich den  übrigen Mönchen den Aebten unterstehen und nur die bischöflichen Funetionen  S  übten, eigenthümlich. Solche Mönchbischöfe begegnen uns wohl zumeist in den  *  ;Lég?ndar} der Bretagne.  10) Hier am Busen der römfschen Kirche verband sich auch der Cursus  (Ordnu  ng des Chorgebetes) des hl. Benedicet mit dem Ordo romanus gegen-  seitig sich fördernd und ergänzend und die Söhne des hl. Benediet wurden  auch alsbald die eifrigsten V‘(arbreitgx- der römischen Kirchengebräuche.  11) Es war kaum selten, dass einzelne Aebte und Mönche doppelt-das  Chorgebet verrichteten — einmal wie es die Regel vorschrieb und ein zweites  Mal wie es der Gebrauch der römischen Kirche war.  So heisst es im Leben  des hl. Abtes Albert von Gambron (Mabill. Acta SS. O, B. III. 2. 5382), dass  er „ss. patrum B. Benedicti atque Columbani sed et omnem Romanum cursum  ‘uno die“ vollbracht hätte.  Ausschliesslich wird die Regel des hl. Benediet zuerst zur Zeit  . des  Bischofes Constantius von Albi (625 + 647) für ein Kloster „Altaripa“ bezeugt  und erinnert, dass die kleine Stiftung unter dessen Oheim, dem Bischofe  Fibicus (?), erfolgt sei.  Siehe Verzeichnis der Handschrifi;‚en von St. Gallen,  Nr. 917, S. 343.  _ Gegen Ende des 7. Jahrhunderts erscheint die für ein einzelnes Kloster,  wahrscheinlich Südfrankreich, bestim  90mmentar zur Benedictiner-Regel.  mte Regul\g magistri fast wie ein  12) Das den Namen des Erzbischofs Theod9ı n Canterbury tragende  Poenitentiale gewährt einen Einblick in die klösterlichen Gebräuche Roms,  Schon gegen Ende des 6. Jahrhunderts finden wir an den beiden Basiliken am  Lateran und Vatican Mönchsklöster, denen der Chordienst an den Basiliken  anvertraut war und die sich mit nicht wenigen anderen Klöstern zugleich in  die regelmässige Ausspendung der kirchlichen Almosen theilten.  — Seit dem hl. ‘ Papst Martin I. (649—655) hatten sich auch schon  griechische Mönche in Rom klösterlich niedergelassen und vor dem Jahre 700  oblagen schon zu S. Saba 200  {A  griechische Mönche Akoimeten dem ununter-  %  brochenen Gotteslobe.  18) Um die Wende dieses Jahrhundertes verband sich schon die Autorität  der Regel des hl. Benediet mit den übrigen bekannten spanischen ‚Regeln, wie  die Antiqua regula mo  }  beweist.  nastica (bei Holst. Brockie cod, reTg. H2 8)  {  ASeit dem hl. ‘ Papst Martin (649—655) ı1atten sıch auch schon
Sr 1€ 1 Mönche ın Rom klösterlich nıedergelassen und VOor dem Jahre 700
oblagen schon ZuUu Sab »00 gyriechische Mönche U dem ununter-brochenen Gotteslobe.

lß) Um die en! diese Jahrhundertes verband sıch schon die Autorität
der Regel des hl Benediet mit den übrıgen bekannten spanischen »Regeln, w1e
die Antiqua regula
beweılst.

nastıca (bei Holst. Brockie cod, rOS. 188 79
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aus lichl4) Die Mönchspäpste ermiüdeten nıcht die Mönchsk] ter
innerliıch un: Z.U (+otteslob den Basılıken verwenden Ue rigens”
machte sıich miıtunter auch e1inNle Gegenströmung geltend Vergleiche les
Benedietins de RHome oyen- aYC Messager des Fıdeles 1887, 321

15) och erscheinen vereinzelt zumeist den irıschschottischen Stiftu
W16 Murbach, Mihiel Maas, Lobbes Mönch- bisweılen uch Abtbischöfe
ber auch andere berühmte Klöster behielten für dıe bischöflichen Culthandlu en
CITENE bı c h( fe So St, Denys, St. Martin /Rn Tours.

16) An Namen knüpft sıch uch die Abfassung der Marty
die nächsten Jahrhundert bereits Zweig der liturgisch
Literatur bılden. Wahrscheinlich wurde och aufe dieses Jahrhunderts
Z Gewohnheit, beim täglichen Kapitel dıe Heiligenfeste des nächstfolgende
ages daraus anzukündıgen.

17 Aus em Briefwechsel des hl Bonifatıus erfahren WIL uch den
For  estand der ch H, zunächst der Form des 11 i1tae, ın
welchen }Fürsten, Bischöfe, W ohlthäter ıhre Namen eINg!  gen w155e1 wollfe
W16 efiwas später ın der KForm derklösterlıchen Verbrüderungsbücher, ın
denen nahezu vollständige Bischof- und Ahbtreihen sıch eıngeLragen finden,
besonders beı Stiftungen derselben Gründerfamilie Daran schlossen sich zahlreiche
Synodal Verbrüderungen (Todtenbände), zuerst England

18) Auch ausser den Domstiften gyab schon damals zweifelsohne
Stifte VO  e Canonıkern un: Canonıssen schon VT St Bonifatius
Ankunft Deutschland, WIGC 1es die Sog. Statuta Bonifacıı Acher
SpicıL. 68) ausdrücklich bezeugen.

1 9) Schon 11l diesem Antwortschreiben wird die vorherrschende Tro0OmM3A
nOS psallendı bezeugt un dıeser Zeit gehört ohl uch dıe ursprüngi he
Fassung des rdo Conversationiıs möonastıcae (Holsten, Brockie cod resAUR 66) an, welchem der Lesung des Martyrologiums ZUeST Erwähnung

geschieht.
20) Neben en Pı 36Rschen Stiftungen Amorbach, dieser bede

Missionsstätte, und Nı d< Z h, der fruchtbaren Mutter vieler
Laufe der Jahrhunderte, Sın nennen dıe 1fiıIl Stiftungen

Oberaltaich , Tegernsee, Wessobrunn, Mondsee und das heute noch bl ‚e
Kre 1981 uch Benedictbeuern, Mondsee, Ottobeuern; Kempten

gehören 111 dıe  < Zieit. Frauen-Chiıemsee und das wieder kräftig erstanden
Metten gelten als tıftungen der arolınger. “

21) „Diversarum modus poenıtentiarum“ (Balue. capıt. } 1385 finde
sıch auch mift SINIgEN Auslassungen der exposıti0 ab Hıldemaro ira
(ed Metten.) ‚Ratisb. 1880, 339 ff. ] un der „Ordo conversationis monastiıcae
iın Bearbeitung. (Pauli Warnefriıdi 111 rog. ‚OINm, (ed Casın.) [Mont
Cas 1850, 549 und wird durch das Bruecehstück „Ordo offieli 0M0
Benedieti“ (Holst. Brockie cod. IL (8) erweıterter Form untier dem
"Litel „de reliquis festivitatibus“ beı Paulı:ı Warnefridi (a ed. Casin
549 553)ergänzt.

a ID S61 €e1s jelsweise A die Ördinatıo m onastie
obiensis ac Wala C 336) (Muratori, antıqq. Ital. 379 bezügl

seren Klosterordnung erinnert, während die „Admo { MN Ada
congregatione“ (Mabill. cta S (57) einen Einbli

die Observanz gewähren. Der Aufwand, der .  1r kunstvolle Kirchengerkostbare Handschriften, prachtvolle Altarbauten, geleistet wurde,
eben beschreibungen Angilberts un:! Ansegis abıi a.

Kn



33 ans-chaülich vor Augen. Krgreifend ist. Bestellung UnN! Obsorge für das
“immerwährende Gotteslob In St. Riquier (Mabillon LL Auch dieEntfaltung der Kirchengesänge in den Tropen gehören spätestens dieser Zeit

Ueber das klösterliche Bauwesen verbreiten nNe- dem Durchschnittstypus
einer Benedietinerabtei; dem so Bauplan IT S t. G(allen, die zerstreutfen
Angaben 1n den Lebensbeschreibungen der Aebte dieser Zieit 1el Tächt. Nıcht.
nur für die Bıbliothek sondern selbst für das Archıvr ıst eın eigener Rg.um ibe-timmt. In die ussere Verwaltung der Klöster gewähren UXNS das Breve

alhards (D’Achery SpIC. 586); che Aufzeichnungen „de vıctu el vestitu.“
(Mabillon a 639), der „Polypticus“ des Klosters Fossez (Balue. capıt.

U, - e1ınen belehrenden Einbliek. den innigen Wechselverkehr unfer
den Klöstern zeıgen die Kinträge VO Klöstern 1M Conföderationshuch VO
Reichenau, » 1n dem VO  an St. Gallen, ın dem VOo:  } Pfäfers, iın dem Von
St. Peter 1ın Salzburg.

23 Solcher Berichte sınd VvV1ıer bekannt Antıquae constitut.iones(Holst. Brocke, cod. reg, I} 80.) „Ordinem regularem istum meminımus
A, 80.) „Capitula ad Auvam directa Baluc. capıt IL„Capiıtula monachorum K5an (xallensium“ 188 1383.)

Im Leben des hl Benediect [0381 Anıane, dessen feierliches (+edächtnıs
ZUr Stunde 1n vielen Klöstern nıcht begangen wırd, begegnen unNns Mönche
Cleriker als Schüler. Er lhıess sS1e durch tüchtige Lieehrer 1n Lesung,
N rammatıkund Schrifterklärung unterrichten. (Mabillon a.201 204.)O  B  33 fi') anächaifliéh ‘‚vor‘ Aüg'én. Ergre:fend ié£ Bestvellnng uné Obsofge für das  *immerwährende Gotteslob. in St. Riquier (Mabillon a. a. O. 117.). Auch die  Entfaltung der Kirchengesänge in den Tropen gehören spätestens dieser Zeit  an. Ueber das klösterliche Bauwesen. verbreiten nebst dem Durchschnittstypus  einer Benedietinerabtei, dem sog. Bauplan für St. Gallen, die zerstreuten  Angaben in den Lebensbeschreibungen der Aebte dieser Zeit viel Licht. Nicht  nur für die Bibliothek  , sondern selbst für das Archiv ist ein eigener Raum be-  timmt.  In die äussere Verwaltung der Klöster gewähren uns das Breve  Adalhards (D’Achery'spic. 2 I. 586), die Aufzeichnungen „de victu et vestitu.“  (Mabillon a. a.O. 639), der „Polypticus“ des Klosters Fossez (Baluc. capit. II.  1387) u. a. einen belehrenden Einblicek. Für den innigen Wechselverkehr unter  den Klöstern zeigen die Einträge von 54 Klöstern im Conföderationsbuch von  Reichenau, 27 in dem von St. Gallen, 10 in dem von Pfäfers, 7 in dem von  St. Peter in Salzburg.  ©  28) Solcher Berichte sind vier bekannt:  38  „Antiquae constitutiones“  %fiolst;*  Brocke, cod. reg. II 80.). 2. „Ordinem regularem  . istum meminimus  . a. O. II 80.). 3. „Capitula ad‘ Auvam directa  Baluc. capit.  S  ?„('{äpitgla monachorum San Gallensium“ (A. a. O. II. 1883.)  £  '“‚4) Im Lében des hl. Benediet von Aniane, dessen feierliches Gedächtnis  zur Stunde in vielen Klöstern nicht begangen wird, begegnen uns Mönche  _ Cleriker als Schüler. ‚Er liess sie durch tüchtige Lehrer in Lesung,  ng, Grammatik  ‘und" Sch;iftég*klärung }1nterrichifen. (Mabillon a. a. O. IV  201 '204;‘.)  6 An Eifisiedlern‚i‘gliotté'eweihten Jungfrauen, und In Vclu»*s en beiderlei  Geschlechtes hat es zu keiner Zeit gemangelt. Wohl hat diese Lebensarten die  Kirche stets möglichst gegen Missbrauch zu sichern. versucht. Nicht selten.er-  griffen Mönche und Nonnen dieses Leben der Busse. Für solche zunächst verfasste  um diese Zeit Grimilach die regula solitarior um, welche wahrscheinlich.  Ver:  nur örtlich beschränkte Geltung hatte.  gleiche die Artikel Incluse n bei  A  Wetzer-Welte K.-L. II. Auflage Bd. VI. 681 ff  N  26) Dagegen hielt‘ der deutsche Episcopat an der Giltigkeit der Oblatio  fest; die Bestimmung der Reformstatuten des Jahres 817 wurde nur als eine  f3‘e‘ie Byes‚täti gung der Oblation durch den Oblaten selbst betrachtet.  A0  S  .  27), Insbesondere verschob die Reform von Clu1iy die Einsegnung der  Q%nlate  n zu Mönchen (benedictio monachalis) auf deren gesetzmässiges  ‚Alter. Bei dem Andrange von Conversen zur Reform ergab sich von selbst  eine Einschränkun  g bezüglich der Aufnahme von Oblaten im ursprünglichen  S  Sinne. Der Unterr  icht selbst erlitt aber dadurch keinen Nachtheil.  Gerade  ın  Reerxr%kli?stérn blfiht z‘.‘B.“>deriUnterf’icht ‘ngtlic_her‘ ‘Cl‘er‘iker‘*nufs neue.  e  )  Zn  5  £  O  E  S25 Einsiedlern, éottéeweihten Jungfrauen, und In elus beiderlei

Geschlechtes hat Eß keıiıner Zeıt gemangelt. Wohl hat diese Liebensarten die
Kirche ‚etis möglıchst Missbrauch sichern versucht. Nicht selten . er-
griffen Mönche un: onNnen dieses Leben der Busse. F  ur  A solche zunächst, verfasste
um diese Zeit Grimilach die reguhka solıtarıorum, welche wahrscheinlich

VerNur örtlıch beschränkte Geltung hatte gyleiche dıe Artikel el 18 be1ı
Wetzer-Welte K- I Auflage Bd VI 631

2 6) Dagegen hielt der deutsche Episcopat der. Giltigkeit der Oblatıo
fest ; dıe Bestimmung der Reformstatuten des Jahres 817 wurde als e1nNe
fre1e Bestäti SUuNg der Oblation durch den Oblaten selbst betrachtet

nr fl7) Insbesondere verschob die Reform Clu.lfi}7 die Einsegnung derOblate Mönchen (b 4} Z ha S) auf deren gesetzmässiges‚Alter. Bei dem Andrange von Conversen Reform ergab sich 1 elhst
Einschränkun bezüglich der Aufifnahme VO  e Oblaten 1M ursprünglichenSinne. Der Unterrcht selbst erlitt aber dadurch keinen Nachtheil (zera de I

Reformklöstern blüht z. B. der Unterricht 'qutlicher Cleriker aufs 116U6,
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